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Das Fest der
Der Geburtstag des Führers

Großdeutschlands.
Das deutsche Volk hat Adolf Hitlers 49. Ge-

burtstag in einer so erhobenen und stolzen Stimmung
wie noch nie gefeiert. Dem Schöpfer und Führer Groß-
deutschlands schlugen die Herzen voll Dank an feinem
Festtage zu. ihm, der den Sehnsuchtstraum aller Deut-
schen nach einem Großdeutschland verwirklicht hat. Es
gab keine deutsche Familie, in der dieser Geburtstag nicht
innerlich miterlebt und nicht mitgefeiert wurde. Der
Friede wacht nun von der Nordsee bis zu den Alpen,
von der Ostsee bis zur Donau. Ein geeintes Voll
konnte dank der Vorsehung diesen feierlichen Tag mit
seinem Führer freudig und hochgemut feiern und konnte
ihm die· Treue geloben, die dein Führer immer das
schonste Geburtstagsgescheiik seines Volkes ist.

Geburtstag-neigen in der Reihsliiiiizlei
Ein prachtvollen soiiiiiger Frühlingsmorgen strahlte

über der Reichshauptstadt, deren Straßen am Geburts-
tag des Führers ein Feiertagsgewand angelegt hatten.
Fahnen über Fahnenl Girlanden spannten sich schwin-
gend von Haus zu Haus, und in. den Fenstern standen,
umrahmt von Grünschmuik und Frühlingsblumen, Vüsten
und Bilder des Führers.

» ._ Festliches Gewoge herrschte in den Straßen, beson-
ders in der Wilhelmstraße und auf dem Wilhelmplatz
vor der Reichskanzlei. Vor der Reichskanzler stand die
Menge in dichten Mauern. Ununterbrochen klangen ihre
Sprechchöre. Generalfeldmarschall G ö ring und Reichs-
minister Dr. Goebbels wurden auf ihrer Fahrt zur
Reichskanzlei mit lauten Heilrufen begrüßt, und die Heil-
ruse steigerten sich zum Jubelsturm, als der Führer
wenige Minuten vor 11 Uhr die Reichskanzlei zur Pa-
rade verließ.

Bordeimarschderen-Standorte-Zeidberrnhalle
Brausende Heilrufe waren zum Himmel empor-

gebrandet, als um 10 Uhr d e r Fü h r er in Begleitung
von Stabschef L u tz e und SA.-Obergruppenführer
B rückne r vor dem Eingangsportal zur Reichskanzlei
erschienen war, um den Vorbeimarsch der SA.-Stan-
d a r t e F e l d h e r r n h alle abzunehmen. Schnurgerade
ausgerichtet, marschierten die braunen Bataillone im
Stechschritt am Führer vorbei. Kurz zuvor hatte im Hofe
der Reichskanzlei der Spielmaunszug und der Musilzug
der SA.-Standarte Feldberrnhalle dem Führer ein G e-
burtstagsständchen dargebracht.

Die Glückwünsche der mitarbeiten
Um 9 Uhr vormittags nahm der Führer in der

Reichskanzlei die Glückwünsche feiner militärischen Ad-
jutanten, der Herren seiner näheren Umgebung und deren
Kinder entgegen. Kurz darauf überbrachten dann Reichs-
minisier Dr. Goebbels mit seinen Kindern, Reichs-
minister Graf S ch w e r i n - K r o s i g k, der ebenfalls
von seiner Familie begleitet war, Reichsminister Dr.
F r i ck, Reichsminister Dr. L a m m e r«s, der Präsident
des Geheimen Kabinettsrates, Freiherr v o n N e u-
r a t h, Staatsminister M e i ß n e r, Reichspressechef Dr.
D i e t r i ch, Staatssekretär H a n k e, Staatssekretär Ge-
neralforstineister A l p e r s und der braunschweigische
Ministerpräsident K l a g g e s ihre Glückwünsche.

Keichsführer H iiberreicbt einen Ehrendegen
Der Rei sführer H Himmler, der mit einer

Reihe hoher f -Führer, unter ihnen Reichsminister Darrs,
der Führer der Leibstandarte Adolf Hitler, «-Obergrup-
peuführer Sepp Dietrich, General Daluege, ts-Obergrup-
Hpensührer Lorenz und die ts-Gruppenführer Hehdrich,
isWols und Schmitt erschien, überbrachte dem Führer
ieinen Ehrendegen als Geschenk.

Mahnmal der Gefallenen die Gabe der am.
Stabschef Lutz e, der von seinem Adjuianten Grup---

spenführer Reimann begleitet war, überbrachte dem Führers
mit den Glückwünschen der SA. einen metallenen Schrein
in der Form eines Mahnmals, der die Bilder und-
"Samen sämtlicher Gesallenen der Bewegung enthält.

Eine große Zahl von Kindern drückte dein Führer
iihre Glückwünsche in Versen und Sprüchen aus.

Die Wehrmacht gratuliert
Um 10.30 Uhr erschienen in der Reichskan lei zur

Gratulation die Oberbesehlshaber der drei We rmacht-
'teile, Generalfcldinarschall Göring, Generaladmiral
Dr. R aeder, Generaloberst v on B rau ch»itsch, sowie
der Che des Oberkommandos der Wehrmacht, General
8 ritt « siinitiiib mit ihren Idiutantein . J
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. Artillerie Keitel Anstellung genommen-. Die erste große

  

Landvolk spendet 500000 Mark für sozialeZiverke
.. Reichsernährungsminister Darre überbrachte die

Gluckwiiiische des Führerlorps des deutschen Landvolkes.
in dem jetzt auch Deutschösterreich vertreten ist, und über-
gab sdeni Führer 500 000 RM. für soziale
Zwecke. Wie in jedem Jahre, so fand sich auch wieder
die» deutsche Landjugend ein, um dem Führer ihre
Gluckwunsche zu übermitteln. Jn ihren Reihen befanden
sich Bauernkinder aus Oesterreich, die dem Führer zu-
sammen mit Blumen und Gedichten den Gruß aus der
Heimat übermittelten.

Jn der großen Anzahl der Gratulanten sah man
ferner Reichsorganisationsleiter Dr. Leb mit seinen Mit-
arbeitern, die Neichsleiter Bouhler und Buch, den
Reichsjugendfuhrer Balsdur von Schirach, Korpssührer
Huhnlein, Reichsminister Kerrl, Generalmajor Reinhard
vom gJti«"2.f2}ieici)s3iriegerbunb, SA.-Gruppensührer Prinz
August Wilhelm, die Reichsfrauensührerin Frau Scholtp
Klink, Neichsamtsleiter Hilgenseldt, Gauleiter Wächtler
vom NS.-Lehrerbund.

Deutschlands Ostniark dankt dem Führer
Gauleiter Bürrkel, der zusammen mit -Reichsstatt-

halter Dr. S e n f; - I n a u a r t, Minister Glaise-"Horstenaii
und anderen Herren der österreichischen Landesregierung
erschienen war, übergab dem Führer zwei Urkunden: die

.‚ über das Wiedervereinigungsgesetz
Deutschosterreichs mit dem Reiche und die Urkunde über

. die Volksabftimmung-.
Aus den Kreisen der Kunst übermittelten u. a. ihre

Glückwüiische Prof. Ziegler, Prof. Speer und Pros.
-Thorak. Die Gluclroünsche ider Stadt Berlin überbrachte
Oberbürgermeister StadtpräsidentDr. Lippert.

Zeichen der Liebe
(bin Dutzend Listen waren auf einem Tisch in der

Reichskanzlei ausgelegt; hier durfte sich jeder Gratulani
mit einem Gluckwunsch eintragen. Dazu tlapperten vier
Schreibmaschinen; denn jedes Geschenk wurde mit Namen
unb Anschriit des Spenders notiert.

Vorhalle der Keichskanzlei ein Blumengarien
Die Vorhalle der Reichskanzlei hatte sich bald in einen

Blumengarten verwandelt. Die schönsten Rosensträuße,
Blumen aller Art, kostbare Gebinde trafen ein und wurden
neben den anderen Gaben aufgebaut. Wieder war, wie
in den Voriabren. die Auswahl an Geschenken riesengroß.

" i

bundertiiiiiseiide bei der Truppennarade
Im Mittelpunkt der feierlichen Veranstaltungen am

Geburtstag des Führers stand wieder die g ro sie
Parade der Wehrmacht vor ihrem Obersten Ve-
fehlshaber. Rund 8500 Ofsiziere und Soldaten von mehr
als 30 Truppenteilen der drei Wehrmachtteile Heer,
Luftwaffe und Kriegsmarine marschierten am Führer vor-
bei, der gegenüber der Universität Unter den Linden die
Parade abnahm. H u n d e r t t a us e n d e erlebten diese
erhebende Feierstunde Zur gleichen Zeit fanden in
allen deutschen Standorten Großdeutschlands
Truppenparaden der vereinigten deutschen Wehr-
inacht statt.

Begeisierter Babel grüßte den Führer
Diefreudig erre te Menge, die in dichten Mauern an

der historischen Pra tstraße der Reichshauptstadt seit idem
frühen Morgen Aufstellung genommen hatte, war in
höchster Erwartung. Gegen 11 Uhr kündeten Kradfahrer
das Nahen des Obersten Befehlshabers der Wehrmacht.
Der Präsentiermarsch klang auf. Ein Meer» von Handen
reclte sich hoch: Der Führer fuhr grüßend heran.
Es folgten die Wagen mit Generalseldmarschall
G ö r i n g,. Generaladmiral R a e d e r Generaloberst v o n
P r an chitsch und General der Arti·erie K e it e l.

Der Führer fuhr sofort zur Besichtigung der Pumpe-
aufstellung. Als er vom Schloß zurückkam, jubelten ihm
die Menschenmassen wieder begeistert zu, und mit General-
feldmarschall G ö r i n g begab sich dann der F ü h r e r vor
das Portal der Berliner Universität, wo die Führer-
tribiine errichtet war. Hell und warm schien die Früh-
lingssonne auf das festliche Bild. Der Führer betrat die
Tribune Neben dem-Führer hatten auf der mit Tannen-
grun umkranzten Tribüne der Oberbefehlshaber des
Heeres, Generaloberst von Brauchitsch, dahinter die Ober-
besehlshaber der ehrmachtteile und « General der

Parade zum Geburtsta des ührers na de S
des Großdeutschen Rei F ch r cbaffungs begann. J
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Schöiiheit und Kampf.
Glanzvolle Urausführuiig des Olympia-

silmsinGegenwartdes Führers i
In einem ebenso festlichen wie würdigen Rahmen

fand zum Abschluß des Geburtstages des Führers am
Mittwochabend im UsasPalast am Zoo die Urausführung
des unter der küiistlerischen Leitung von Leni Riesen-
st a hl entstandenen O l t) m p i a f i l m s statt. In einem
einzigartigen, über alles Lob erhabenen, Augen und Herz
und alle Sinne packenden Filmepos erlebt man alle Ein-
zelheiten des dramatischen Geschehens jener 16 Tage des
August 1936, als in der Hauptstadt des Deutschen Reiches
die Jugend der ganzen Welt, die besten Sportsleute von
51 Nationen, um die Palme des Sieges rang.

Vor dem Ufa-Palast hatte eine Ehrenkompanie der

 

.Lei«bstandarte Adolf Hitler Aufstellung genommen. Wenige
Minuten vor I9 Uhr traf der F ü h r er vor dem Theater
ein. Er schritt die Front der Ehrenkompanie ab und
wurde darauf von Reichsminister Dr. Goebbels und
von Generaldireltor Klitzs ch, als dem Hausherrn des
Gebäudes, begrüßt.

Die große politische, sportliche und künstlerische Be-
deutung dieses Abends kam in der großen ahl der
Ehrengäste zum Ausdruck. Der Führer war, a s er den
festlich erleuchteten Theaterraum betrat, Gegenstand lang-
.anhaltender freudiger und herzlicher Kundgebungen. Das

Diplomatische Korps hatte fast alle feine Missionschefs ent-

sandt. " »
Unter den Ehrengästen waren sämtliche deutschen und

österreichischen Olympiasieger, insgesamt 239 Träger deLr

goldenen, silbernen und bronzenen Medaillen, vertreten.
Fanfarenbläser des Musikkorps der Leibstandarte

Adolf Hitler leiteten den festlichen Abend mit den

,,Olhmpia-Fanfaren« ein. Das Philharmonische Orchester

spielte unter der Leitung von Herbert Windt, der auch die

Musik zum Olympiasilm geschrieben hat, den ,,Marathon-
laus«. Dann rollte der Film ab,· ein Film, wie er in der
Welt bisher beispiellos ist, der wirklich das ist, was Leni
Riefenstahl sich zum Ziel gesetzt hat: „eine H t) m n e a uf
die Kraftund Schönheitdes Menschen, eine Sicht-
barmachung des gesunden Geistes im gesunden Körper an
den auserlesenen Erscheinungen der Jugend» der Welt.«

Die herrlichen Bilder von den olhmpischen Wett-
kämpfen sind ein zeitloses Dokumenst. Die dabei waren,
erleben das Hochfesi des Sports noch einmal, und» zwar

mit so packender Eindringlichkeit, daß nach fast zweijahris

gem Vergessen die Erinnerung mit geradezu elementarer
Gewalt wieder lebendig wird. Für die vielen Millionen
aber, die den Olympischen Spielen in Berlin nicht bei-.
wohnen konnten, muß der Film zu einem einmaligen undj
unauslöschlichen Erlebnis werden. S

Sieg der olhmpischeii Idee
_ Der Film erst zeigt die wahre Größe und Schönheit
der XI. Olympischen Spiele. Seine Gestalteriii, Leni
Riefenstahl, hat ihr Werk in Dankbarkeit dem Wiederbe-.
gründet der Olympischen Spiele, Baron Coubertin, ges;
widmet, dessen Traum von dem ewigen Fest der Jugend
aller Völker sich in Berlin zum erstenmal .in vollendeter
Weise erfüllt . -

Mit den Bildern von der Akropolis wird der erste-
ITeil ,,Fest der Völker« eröffnet. Von der klassischen Stätte
des alten Hellas ziehen die prachtvollen Bauwerke und
Heroen der Antile vorüber. Der shmbolische Diskuswerfer
wird von schwebenden und tanzenden, die Sehnsucht ver-
körpernden Frauen abgelöst. Das olhmpische Feuer
flammt auf, das die Fackelträger vom uralten Altar aus
Olympia durch sieben Länder nach Berlin tragen, wo es
im Stadion 16 Tage und Nächte hindurch lodert. Nach
dem seierlichen Einmarsch der Mannschasten der teil-
nehmenden 51 Nationen eröffnet der Führer die Spiele.
Rudi Jsmahr spricht den olhmpischen Eid, und damit
stehen wir schon inmitten der unvergeßlichen Kämpfe. Der
größte Sportsilm, den die Welt je gesehen hat, rollt ab.

Die Ausnahmen von dem mitreißenden Geschehen auf
dem rostbraiinen Band der Aschenbahn, auf dem Rasen, an
den Wurf- und Sprungmarken sind technisch glänzend ge-
lungen. Die Zeitlupe hält jede Phase einzelner wichtiger
Entscheidungen fest. Von der künstlerischen Sendung des
Films wird der meisterhaft dargestellte Marathoiilauf
selbst den letzten Ziveifler überzeugen. Der Film kündet
den beseelten Schwung der Teilnehmer am Statt, den
stillen Kampf gegen Hitze und Durst auf einsamer, sonnen-
durchglühter Straße, den Kampf der niüden und immer
müder werdenden Beine um Meter und Meter der endlos
langen olhmpischen Strecke. Es ist wirklich ein H e l d e n-
lied und ein in dieser Form bisher noch nicht erreichtes
Denkmal für den wahren und laiiteren Gedanken des
Sports und den Sieg der reinen olympischen Idee.

i
Walsangmutterschiff zurückgekehrt

. Das Walsangmutterschisf ,,Jan Wellem« der ersten
deutschen Walfang-Gesellschafi ist nach siebenmpnatiget
III- wieder im bamburaer baten einaeianten.‘ « ·· "



Anerkennung der Achse Berlin-Rund V
Der »Temps« über die Ziele der englisch-französischen »

Politik '

«Ausgehend bon der für den 28. April angesetzten
Reise des« französischen Ministerpräsidenten und seines
Außenministers nach London gibt der Leitartikler des
,,Temps« einen Ueberblick über die allgemeine inter-
nationale Lage.

Nach der Feststellung, daß die verschiedenen Presse-
nieldungeniiber ein· bereits festliegendes Programm für
diese franzosisch-englischen Besprechungen offensichtlich ver-
fruht seien, unterstreicht das Blatt, daß die Londoner Be-
sprechungen »vollig normal“ seien und in den Rahmen
der „engen Zusammenarbeit der beiden großen Westmächte
gehörten.

Man müsse sieh davor hüten, in dieser Bekräftigung
der englisch-franzosischen Solidarität irgendeine Spitze
gegen andere Mächte zu sehen. Es sei völlig abwegig, zu
behaupten, daß das Abkommen zwischen London und
Rom nnd die geplanten Verhandlungen zwischen Paris
und Rom darauf abzielten in irgendeiner Weise die auf-
einander abgestimmte italienisch-deutsche Politik zu be-
einträchtigen.

Die Achse Berlin-Rom sei eine Realität, die man in
aller Ernsthaftigkeit anerkennen müsse. Auch die fran-
zosischsenglische Entente sei eine solche Wirklichkeit, und
das ganze paiitische Problem der Stunde bestehe darin,
die besten Möglichkeiten für eine loyale Zusammenarbeit
dieser beiden Mächtegruppen zu schaffen.

Wenn Daladier und Bonnet am 28. April mit dem
englischen Ministerpräsidenten und den hauptsächlichsten
Mitgliedern des englischen Kabinetts den bei solchen Be-
sprechungen üblichen außenpolitifchen Rückblick machen
wurden, dann würden sie an den Meinungsaustausch an-
knüpfen, den Chautemps und Delbos im November 1937
mit den verantwortlichen englischen Ministern in London
gehabt hätten.

Französische Rüstungsanleihe in London?
Die City peinlich überrascht

Die Londoner Abendblätter verzeichnen die durch
franzosische Zeitungen verbreiteten Gerüchte über ein-e an-
geblich von Frankreich beabsichtigte Rüstung s-
anleihe in London. Der diplomatische Korrespondent
der ,,Evening News« schreibt, diese Nachricht, für die man
in London keine amtliche Bestätigung habe bekommen
rennen; habe in der City Ueberraschung hervorgerufen.
Eine offentliche Anleihe sei sicherlich nicht zu erwarten.
Wenn Frankreich dringend Geld für Aufrüstungszwecke
benotige, konnten zweifellos andere Mittel gefunden wer-
den. Es werde in London darauf hingewiesen, daß Frank-
reich moglicherweise an die vaterländische Gesinnung der
französischen Staatsangehörigen appellieren könnte, die ihr
Geld im Auslande in Sicherheit gebracht haben.

Der City-Korrespondent des ,,Evening Standard«
schreibt, Eithkreise zweifelten nicht daran, daß Frankreich
eine große Anleihe anstrebe. Aber die Aussichten für ihre
Verwirklichung würden nicht als v e r h e i ß u n g s-
voll angesehen. Sowohl der ,,Evening Standard« als
auch der ,,Star« geben die Ansicht der London-er City da-
hin wieder, daß die von Frankreich benötigte Anlei e
weit uber das hinausgehen würde, was Lsondoner -
geber zu geben bereit feiert.

Todesdrohungen gegen Stalin
GPU.-Jagd nach Geheimsendern.

M englischen Pressenieldungen arbeiten in So ‑
wj.nrnleund Geheimsender, die gegen die Diktatur
Statius aufrufe an das russilche Volk erlassen. In einer
{bar letzten Nächte wurde an d Rot-e Armee die Aufforde-
rung zu einer Ermordung Stalins gerichtet, und zwar
sollen während der Militärparade am l. Mai die Gewehre
gegen die Tribüne, auf der ,,Stalin, Woroschilow und
sum-re Feinde-· stehen, gerichtet werden. Die Sendung
wurde mit dem Rufe »Es lebe Trotzkil« beendet.

« Nach allem, was aus der Sowjetunion trotz scharfer
Ceenzsperre durchgesickert ist, haben sich die in Sowjet-
surßland be henden Oppositionsgruppen zu
einein ,Ve . and der Befreier« vereinigt. Jhre Propa-
anda in der ruf-fischen Bevölkerung ist intensiv, und man
ucht die Massen sur sich zu gewinnen. Die Dispositions-

.»'gruppen bedien-en sich zu diesem Zweck mehrerer Geheim-
sender. Lettische Zeitungen haben behauptet, daß bereits
Hörergemeinschaften in Moskau und anderen
sowsetrus schen Städten bestehen unddaß die GPU. eifrig
zNachfors ungen nach den Geheimsendern und den Hörer-«
gemein chaften anstellt. Bereits Anfang April war die
e r e o d e s d r o h u n g gegen Stalin von einem dieser
Ge eimsender ausgesprochen worden. Bisher hat aber die
GPU. noch keinen Schlag gegen eine der bestehenden Oppo-
sitionsgruppen durchführen können. " .»

Frankreich vor prag gewarnt
Mehrzahl der Bevölkerung mit tschechi-

scheut Regierungsshstem unzufrieden.

Das französische Wochenblatt ,,G r i n g o i r e“ wendet
Ich in einem sieben lange Zeitungsspalten füllenden Ar-
tikel auf der ersten Seite dagegen, daß man Frankreich in
einen Krieg mit Deutschland zugunsten der Tschechoslowas
M beben versuche. Es ebe keine tschechoslowakische

an; schon bei der Scha ng dieses Staates sei der
Grundsatz der Nationalitäten mit Füßen getreten worden.
Die Tschechoslowakei sei ein Geistesgebilde ohne jede geo-
graphische und völlische Einheit. Die Tschcchoslowakei, die
noch nicht einmal die Hälfte der Bevölkerung des Landes
ausmache, regiere und unterdrücke die fünf anderen
Mir

   

Reedereien in Sowietspanien
Volkskundgebungen gegen Fortsetzung

des Bürgerkrieges — Weiterer national-
spanischerVormarsch

an den rotspanischen Städten Tarragona und
Mureia ist es angesichts der großen Niederlagen der
spanischen Bolschewisten zu großen Volkskundgebungen
gegen die Weiterführung des Bürgerkrieges gekommen.
In Bareelvna meuterten sogar-für die Front be-
stimmte rote Truppenteile. Eine ,,Jnternationale Rote
gäbe“ wurde zur Niederschlagung der {Revolte ein-  l übrigen zehn erlitten schwere Verletzungen __ .

Sieger in 80 Luftkämpfen.
Gedenken an den deutschen Fliegerhelden

Manfred v. Richthofen
Die neue deutsche Lustwaffe gedachte in Dankbarkeit

des Fliegerhelden Manfred v. Richthofen, des
Siegers in 80 Luftkämpfen, der vor 20 Jahren, am
21. April 1918, den Heldentod für fein Volk starb. Für
die in seinem Geist neuerstaudene Lustwaffe war dieser
Tag ein zu gleicher Opferbereitschaft und Pflichterfüllung
gemahneuder Ehrentag. Der letzte Kriegskommandeur des
Jagdgeschwaders Richthofen, der Oberbefehlshaber der
Lustwaffe, Generalfeldmarschall G ü r i n g , ehrte das An-
denken des ruhmreichen ,,großen Kampffliegers« durch
eine Kranzniederlegung am Grabe und durch die Ent-.
hüllung eines Gedenksteins beim Iagdgeschwader Richt-
hofen in Döberitz.

Kranzniederlegung am Grabe
Am Grabe auf dem Berliner Invaliden-

fr i e d h of hatten sich die Generalität der Lustwaffe und
das gesamte Offizierkorps des Jagdgeschwaders Richt-
hofen versammelt. Eine Abordnung des Gefchwaders
hielt die Ehrenwache. Nachdem Generalfeldmarschall
Göring eingetroffen war, schritt er durch ein Spalier
von Fliegern des Jagdgeschwaders Richthofen zur Grab-
stätte. Während das Lied vom guten Kameraden erklang,
die Fahnen sich senkten und die Ehrenkompanie präsen-
tierte, trat Generalfeldmarschall G ö r in g, den Marschall-«
ftab zum Gruße erhebend, an die Ruhestätte seines ver-
ewigten Kriegskameraden und legte einen prachtvollen
Lorbeerkranz mit weißen Blüten nieder, der die Inschrift
trug: ,,Seinem tapferen Kameraden«.

Dann begrüßte der Generalfeldmarschall die Mutter
des toten Helden und dessen Bruder und die weiteren
Verwandten.

Gedenkftein in Döberitz enthüllt
Später wurde im Fliegerhorst Berlin-

D ö b e r i tz ein Denkmal enthüllt, das dem Andenken
Richthofens und der gesallenen Kameraden seines ruhm-
reichen Jagdgeschwaders geweiht ist. Die Weihestunde
wurde zu gleicher Zeit eine Wiedersehensfeier für die An-
aehöriaen des berühmten Geschwaders. dessen letzter Kom-

. .«..,,H»·. »..--.« ..-.- x·,«...  

Oesterreichs Dank für die Hilfe
Nunmehr planmäßiger Aufbau des Winterhilfswerkes

im neuen Reichsgebiet i
Der.. Landesleiter der NS.-Volkswohlfahrt von-

Deutschosterreich, is-Oberführer L a n g o t h, und der
Reichsbeauftragte für das Winterhilfswerk des deutschen
Volkes, ff-Oberführer H i l g e n f e l d t, waren mit ihren

· engeren Mitarbeitern am Osterdienstag in den Räumen
des Hauptamtes der NS.-Volkswohlfahrt in Berlin zu
einer Arbeitsbesprechung versammelt. Jn dieser Arbeits-·
besprechung wurde die Planung für den Aufbau der Or-
ganisation des Winterhilfswerks des deutschen Volkes
im neuen Reichsgebiet nnd die Planung der Maßnahmen
des Hilfswerkes »Mutter und Kind« erörtert. Der Lan-
desleiter»der NS.-Volkswohlfahrt von Deutfchösterreich,
ff-O»berfuhrer Lang oth, sprach im Namen des gesam-
ten osterreichischen Volkes den Dank aus für die sofort
eingesetzten Maßnahmen des Winterhilfswerkes.

Um die geplanten Arbeiten zur Behebung des bei
der Wiedervereinigung Oesterreichs mit dem Reich an-
getroffenen Elends sicherzustellen, ergeht wiederum der
Aufruf»an das deutsche Volk, weiterhin nach
besten Kräften die Maßnahmen der NS.-Volkswohlfahrt
zu unterstutzen, sei es durch Aufnahme eines österreichi-
schen Kindes, eines österreichischen Hitler-Urlaubers oder
sei es durch Geld-spenden, die auf das Sonderkonto
Oesterreich»einzuzahlen sind. Geldspenden nehmen ent-
gegen alle in der Reichsgruppe Banken und Bankiers zu-
sammengeschlossenen Kreditinstitute, die Postscheckämter,
die Dienststellen der NSV. und die Reichsbankanstalten.

230 000 Mittagessen in Steiermark verteilt
Der ,,Hilfs»zug Bahern«, der seit 10. April in

Steiermark eine.uberaus segensreiche Tätigkeit durch die
Versorgung bedürftiger Volksgenossen mit warmen und
kalten«Speisen entfaltet hat, kehrte wieder heim, um sich
für seinen Einsatz bei der Ma feier in Berlin vorzube-
reiten. Er hat in Steiermark 23 0 000'502 i tt a ges s e n,
50 000 Brote, 50000 Würste und 50000 Portionen Käse
ausgegeben, wobei vor allem die Hilfsbedürftigen von
Graz und Umgebung bedacht wurden.

Aue-fahrt der „3‘lotte bis Friedens«
»Wilhelm Gustlofs« zur ersten Reise

ausgelaufen
Wieder einmal erlebte der Hafen der Hanseftadt

Hamburg einen großen Tag. Das KdF.-Urlauberschifs
,,W i l h e l m G u stlo f f“ trat feine erfte große Fahrt an,
die mit der übrigen KdF.-Flotte nach Madeira geht.

Am frühen Morgen schon herrschte auf bem Haupt-
bahnhof reges Leben. Aus allen Gauen des deutschen
Vaterlandes trafen die frohgestimmten Männer und
Frauen der Arbeit ein, um mit „ibren“ Schiffen hinaus
in die Ferne, in den sonnigen Süden zu fahren. Jn
Gruppen von je 30 bis 50 für den »Wilhelm Gust-
loff« und je 100 für die ,,Oeeana« kamen sie an und
erlebten erft einmal das immer neue und schöne Bild des
Hafens mit seinem vielgestaltig pulsierenden Leben. Wäh-
rend auf der ebenfalls von Hamburg auslaufenden
»Oceana« 700 Volksgenossen aus Schleswig-Holstein, Ost-
hannoder, Mecklenburg, Pommern, Schlesien, Ostpreußen
nnd Danzig zusammentraer, fahren mit ,,Wilhelm Gust-
Ioff" Männer und Frauen aus allen deutschen Gauen und
Auslandsdeutsche Auch die Witwe des nnvergeßlichen
Miit Gnitslois nimmt an der Fahrt teil. -

 

Lastkraftivagen fuhr durchs Brückengeläuder
Auf einer Landstraße in der Nähe der Hafenstadt

Trapezunt am Schwarzen Meer versagte beim Be-
fahren einer Brücke die Steuerung eines mit 26 Personen
besetzten Lastkraftwagens. Der Wagen stürzte über die
Brücke in einen Fluß. 16 Personen wurden getötet, die
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mawdeur Generatfewmarschau Göring war. Jn einem
weiten Viereck standen die Offiziere und Mannschaften des
Geschwaders in Paradeaufstellung Kurz nach dem Er-
scheinen der Angehörigen des roten Kampffliegers traf
Generalfeldmarschiall G ö ring ein unsd schritt unter den
Klängen des Präsentiermarsches die Front ab. «-

Ansprache Görings
Jn ferner Ansprache erinnerte Göring an jenen

21. April 1918, als Rittmeister Manfred von Richthofen
aufstieg, um, wie so oft, für Deutschlands Ehre zu kämpfen
und zu siegen. Er sei von diesem Fluge nicht mehr zunut-
gekehrt. Damals sei einer der ruhmreichsten und tapfersten
Soldaten des Weltkrieges als Opfer für deutsche Ehre
gefallen. Göring sagte:

,,Sein Geist aber lebte wieder auf, das Opfer war
nicht umsonst. Heute flattern wieder die Fahnen der Luft-
waffe, nach Schmach und Tod entstand ans Richthosens
Geist eine Luftmacht, die gewillt ist, seinem kühnen Drauf-
gängertum zu folgen. Mit Stolz trägt das Jagd-.
—geschwader Richthofen den Namen des toten Helden.«

Der Generalfeldmarschall schloß mit den Worten, daß,
wenn der Ruf des Führers ergebe, für Deutschlands Ehre,
Freiheit und Sicherheit zu kämpfen, dann müsse, allen vor-
an, das Jagdgeschwader Richthofen das erste und kühnste
sein. Sein Name solle der Schrecken der Feinde bleiben,
wie er es damals war.

Die Hülle des Denkmale fällt
Unter den Klängen der deutschen Nationallieder fiel

dann die Hülle von dem großen Granitfindling, den zwei
Gedenktafeln zieren. Die Tafel, die von zwei kämpfenden
Adlern gekrönt wird, enthält den Spruch: »Die hoch im
Aether einsam stritten, die in der Luft den Tod fürs Vater-
land erlitten, der deutschen Fliegertriippen Heldenscharen,
sie mahnen uns, ihr Erbe treu zu wiahren.« Rechts und
links dieses Gedenksteins, der die Namen aller ge-
fallenen Richthofen-Flieger auf der zweiten
Tafel enthält, standen während der Feier ein roter Drei-
decker, wie ihn der gefürchtete Kampfflieger damals flog,
nnd eine schnittige Jagdmaschine der neuen Luftwaffe.x ẃ
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Erdbeben in der Türkei
s200 Tote-festgestellt, zehn Dörfer zerstört

Nachdem schon am Dienstagmittag me rere Erd ö e
in Anlara verspürt wurden, wurde am Mitkwoch frülkt eizn
Uhr ein· neues, allerdings schwächeres Beben aufgezeichnet.
Aus Kirs cheh i r, südlich von Yosgat, das als Beben-
zentrum anzusehen ist, wird die Z e r st ö r u n g . v o n
z e h n D o r f e r n gemeldet. Bisher werden 200 Tote
beraeirbnet. Es sind bereits alle er ord ri .
nahmen eingeleitet worden. f e leben bilfßmag

I
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Diener Wintereinbriich in Bauern . -
Geschrosseue Schucevecke bis in die Tales-; i

Jn Bayern ist ein neuer Wintereinbruch von
einer Heftigkeit»erfolgt, wie er sich in dieser vorgeschrit-
tenen Jahreszeit selten ereignet. Bis in die Täler hat
sich überall trotz der begsinnenden natürlichen Erwär-
niung des Erdbodens um diese Jahreszeit eine ge-
schlossene Schneedecke gebildet. Der Schneefall
halt an und die Temperaturen liegen meist einige Grad-e
unter dem Gefrierpunkt.

‚ mitgenommen Knie in Hieran-en
Temperatursturz nach warmen Frühlingstagen.

Das Wetter bringt nach wie vor den verschiedenen
Teilen Europas Frost und Schnee, wie es zu dieser
Jahreszeit in dieser Fülle selten ist. Nach den warmen
Frühlingstagen der letzten Wochen ist in Norditalien ein
Temperatursturz eingetreten. An verschiedenen Orten
herrscht eine für diese Jahreszeit außergewöhnliche Stätte.
Verschiedentlich ist auch Schnee gefallen, der die bereits
grünenden Wiesen mit ihren Frühlingsblumen völlig zu-
gedeckt hat. Jn Valenca sank die Temperatur auf 3 Grad
unter Shell. Jm Ossola-Tal wurden folgende Tempera-
turen verzeichnen Toggia —- 13 Grad, Camposeceo —‚— 12
Grad, Vannino — 10 Grad. Das Formacca-Tal wurde
von einem heftigen Sturm heimgesucht. Auch die-Nord-
abhänge der Apenninen hatten heftige Schnee- und
Hagelsälle zu verzeichnen. Selbst die, Küste der Riviera
wurde von einem starken Temperaturrückschlag mit Regen
nnd Schneefall überrascht.

Schnee auf die Fliederblüte
Auch in W i e n herrschte heftiges Schneetreiben, das bei

einer Temperatur von knapp über null Grad stundenlang
andauerte Während in den Gärten und Parks die Obst-
bäume und der Flieder in voller Blüte sind, bot die Um-
gebung Wiens zeitweise den Anblick einer Winterlansd-
fchaft. Der verspätete Wintereinbruch wirkt sich nament-
lich in den Obst- unsd Weingärten ungünstig aus.

Tunnels durch den Schnee gegraben
Ja der Gegend von E r f e r u m in Armenien hat ein

Schneesturm zu schweren Verkehrsstockungen geführt. Um
einen beschränkten Verkehr aufrechtzuerhalten, mußten
stellenweise Tunnels durch den Schnee gegraben werden,
der 8 Meter Höhe erreicht.

zum stürzte in den Walchensee
Prager Professor und seine Frau ertrunken.

Am Walchens ee in Oberbahern ereignete sich ein
schweres Autounglück, dem zwei Menschenleben zum
Opfer gefallen sind. Ein aus Mittenwald kommender
Kraftwagen fuhr bei heftigem Schneetreiben in der Nahe
des Hotels ,,Post Walchensee« in den See, dessen Ufer an
dieser Stelle steil abfälli. Eine Frau, die das Unglück
beobachtete, alarmierte das Hotelpersonal, das sofort zu
Hilfe eilte. Während des Versuchs, das Verdeek aufzu-
reißen und die Fenster einzuschlagen, versank der Wagen
aber sieben Meter tief in den Fluten. Die Jnsassen des
Magens, ein Prager Professor und seine Frau, sind er-
bauten .. ... » . _. » „.‚J·- 0 1.... .. s- c w Q
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c‚Frühling. «

nun hebt ein feines Wehen an
Wohl über Tal und fiaide;
Der Strauch der nach dem Frühling sann,
crwncht im tiefen Walde.

Am Wegrand lugt verträumt und idleu
€in Halm aus. feuchter Erde.
cin erster Falter fliegt vorbei —
Fragend ob Frühling werde.

Die alte Brüche lächelt leis. —-
Aus ihren alten Steinen
Will ein blutjunges. grünes Reis
1m Sonnenlicht erlcheinen.

Sie fühlt in mutterlult und -weh
€in heimlich tief Grldlredzem
Indeß die letzten Rette Schnee
Hoch ihre Füße decken.
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Valerie konnte gut noch ein paar Jahre warten. Erst

swollte f ie, bie Mutter, nun mal für sich sorgen. Sechs
Iahre war sie bald Witwel Das mochte der Teufel noch
slänger anshaltenl

» »Ich gehe überhaupt fort«. trotzte Valerie weiter. »Ich
suche mir eine Stelle als Haustochter. Was habe ich denn
hier? Arbeit und Schimpse — nnd nich mal das büschen
Liebe gönnste einem. Ich geh' zu einer Lehrer- oder
Pfarrerfamilie. Einmal will ich auch was von meiner
Jugend haben — und dazu noch ein ibüschen Bildung

.-t"ernen.«
Frau Laura lachte höhnisch auf.

.' »Ja, lach’ du man«, trotzte die Tochter.
»Wenn ich —- vielleicht —— balb wieder Hochzeit mach-e

und ’nen neuen Papa für dich bringe, dann -- meinst:
wegen — tannfte gehen. Solange bleibste«, entgegnete die
Mutter wild entschlossen.

»Och herrje — du wieder Hochzeit? So eine alte
iBe’rfbn?“ «

Wir werden sehen, dachte Frau Pflaster. Sie ließ die
Reihe ihrer Bewerber in Gedanken an sich vorüberziehen.
Ein Bodenbach war freilich nicht dazwischen, nicht einmal
ein Emil. Der Schlachter an der Ecke war ihr eigentlich
der genehmste Freier. Man konnte den Gemüseladen ver-
pachten, und sie griff drüben zu. Geld zu Geld —- Besitz
zu-,Besitz. Ein bißchen roh und butt sollt-Oder Mann fein?
Na, sie, Laura Pflaster ·- machte sich nicht bange vor bem"
Kerl. Sie hatte ja auch den Mund auf bem rechten Fleck
und Forsche. in den Fäusten. Sie warf ihre Rüben nach-
denklich hin und her und hörte nicht auf Valerie, die sich —
in- Vorwürer und Zukunftsplänen erging —- »die dumme
Göhre-« ..
im” Is- . « Q

1.5.

« Zu eben dieser Stunde —- zwischen zwölf und eins -—-
ging ber Freiherr von Bodenbach mit großen Schritten
durch seine Räume. Er trug einen alten Hausrocl, der sich
zwischen den Sachen befunden, die ihm die Mindener
Wirtin, nachdem er den Rest der Miete bezahlt, wieder
zugeschickt hatte. Er hatte das alte Kleidungsstück heutel
angelegt, als ob er durch diese fhmbblifche Geste seine
Verknüpftheit mit der älteren nnd- ihm heute unaussprech-
lich viel besser erscheinenden Zeit.von neuem herstellen
könne. Die Hände auf den Rücken verschränkt, den Kopf
leicht gesenkt, die Stirn sorgenvoll umwöltt — erfüllt mir
dem Gefühl eines Mannes, der heilige Selbstverständlich-
leiten, bie in feinem Blut seit Generationen ungehindert
gewnchert hatten, schmählich verraten, verhängnisvoll ge-
fährdet hatte —- dnrchmaß er sein kleines Gebiet, immer
wieder mit einer harten, scharfen, trotzigen Wendnng
umtehrenb, bie jedesmal, der ganzen Welt gegenüber,
jenes Goethesche Zitat anzuwenden schien, das auch dem
amusischsten Deutschen geläufig zu sein pflegt.

Hatte es jemals einen Freiherrn von Bodenbach ge-
geben, bem Ehrlichkeit nicht einfach Natur gewesen mar?"

Hatte es jemals einen Freiherrn von Bodenbach ge-
geben, ber um schnöder materieller Vorteile willen die
Ehre seines Geschlechts gefährbet? -

Zweifelsohnewar er der erstel Undeigentlich

Aber so laut sein Oberbewußtsein gegen das Ge-
schehene (und blendend Gelungenel) rebellierte, so be-
ruhigend achselzuckte bereits sein Unterbewußtseim Was
sollte man anders machen? Es hatte wohl auch kein
Freiherr von Bodenbach vorher wie er gehungert nnd bei
einer Laura Pflaster Hausknecht gespielt — ach, leider nicht
g e«s.pielt, sondern« ans bitterer Not gelebtl

Bodenbachwußte freilich keineswegs, daß er sich selbst
ein bißchen moralische Empörung vormachte, um die leichte
Berußnng des ererbten Wappens durch sie sozusagen weg-
·znptttzen.

In diesen moralischen Gefühlen reagierte er die Auf-
regung ·ab,. bie das ungewöhnliche und ungewöhnte
sManöver ihm verursacht. Er war letzten Endes froh. daß
es gelungen. Andernfalls wäre mit dem heutigen Tage
-"sein Verhältnis zu. Modersohnsund Comp. beendet ge-
luden. Doch erfüllte ihn eine-befugtH Abneigung gegen
Meine Brdtgeber s- unb- er hattedas Telephon abgehängt.

 

 

 

·-da es ihm unerträglich gewesen wäre, die feixende Stimme
Straws zu hören.
Im Büro indessen hatte man ihn wiederholt und heftig

angellingelt. ·
Man wollte doch loben, gratulieren —- ein paar wohl

eingekleidete Weisungen hinzufügen: überhaupt mit dem
geschickten und willigen Angestellten ein paar passende
kWorte wechseln.

»Der wird doch keine Dummheiten machen?“ fragte
ibesorgt Straw den älteren Teilhaber.

Der schüttelte den Kopf.
»Wo er sich darauf eingelassen hatt Wenn er es nicht

getan -— unb jetzt wieder auf dem Pflaster säße« (Moder-
ssghn ahnte nicht den Doppelsinn seiner Worte l) — »dann
e er ...« —

»Ich meine, der wird doch nicht etwa in einem Rück-
.fall von Blödsinn die Sache enthüllen?“

„üch wasl Verärgert wird er sein, aufgeregt und so
ein bißchen das Gefühl haben vom Reiter über ’n Boden-
see. Die Angst vor dem, was hätte passieren können,
w e n n H i n t e r h e r ist jedes Wagnis erst gefähr-
lich. Solange man drin ist, täuscht die Altivität . . . Wütend
wird er sein auf uns und ...“

»Ich mache mal rüberl«
»Damit er Sie ’rausschmeißt!«
»Der —- mich? Seinen ürbeitgeber?“
»Vielleicht sieht er in Ihnen so eine Art Verführerl«
»Ach —- Quatschl Hallo —- vielleicht melbet er fichi“

Straw nahm das· Telephon, das nervös ausgeschrien
hatte, mit beruhigender Gebärde an sein großes, abstehen-
des Ohr.

»Hallao?« machte er liebenswürdig.
»Modersohn nnd Comp.?«
»Ein Kunde _...“‚ rannte Straw, die Sprechschale leicht

fentenb.
»Iawohl «- jawohl — zu Diensten .. .“, berbeugte er

sich vor dem unschuldigen Kasten, der ihn mit der Welt
des Verdienstes verband.

»Frau Banldireltor Einen? Sehr angenehm . .. Ah —-
so —- ja Also Sie waren das. Gratuliere, gratu-
liere Nein, haben ihn noch nicht gesprochen. So?
Bei Ihnen auch nicht? Werr ’n ma’ 'rüberfchiclen. So?
.übgelehnt? Sieht ihm ähnlichl Alter Offizier —- vor-«-
nehmer Charakter Ganz richtig. Doch — doch
durchaus in unserem Sinne. Eventuell durch unb? Muß
eben mit dem Kompagnon sprechen ...« Er senkte die
Sprechschale. »Also die Olle will ihm absolut eine Extra-
remuneration anwischens Sollen wir uns darauf ein-
laffen?“

»Erst zierenl«
Straw niclte. · "- ·- - _ ·
»Und fehen, wievicll Ein Butterbrot natürlich ans-

fchlagen. Mindestens fünf Prozent des Wertes.«

Straw niclte heftiger.
»Ja, gnädige Frau —- mein Kompagnon Es geht

gegen unsere Grundsäßel —- Gewiß, gewiß, wir gönnten
lihm das gern. Nur —- sehen Sie, heitle Angelegenheit . ..
Ein Offizier nimmt tein Trinkgeld. Tausend Mart? Gott
ja — versuchen Sie est Sollen ihn zu Ihnen fchiclen?
Der —- läßt sich nicht schicken, gnädige Frau Nee,
wissen Se, gnädige Frau: dann durch unsl Das ist ihm
nicht so peinlich Zu einer Tasse Tee? Warum nicht?
Warum sollte er das nicht wollen? é.. Ia, wir werden
versuchen, Verbindung mit ihm herzustellen Dann
sagen wir Ihnen Bescheid, gewiß, gnädige Fran — Nich
echt? Was? Wieso? Kein echter Freiherr? Aber, gnädige
Frau, dann machten wir uns ja strafbar Dann könnte
man ebensogut sagen, Ihr Schmuck wäre nicht echt ge-
wesen —- ober — ä, ä, ä —- der Diebstahl gestern abend
wäre nicht echt gewesen .. . Ia, jawohl — danke schön —
jai wird besorgt. Zn Befehl, gnädige Fraul Empfehle
m ch . . .«

»Gehorsamst«, rannte Modersohn.
»Gehorsamst«, dienerte Straw-aber drüben war schon

abgehängt.
»Tausend Mart — das gehtl

kommt e r?“
»Dreißigl« entschied Modersohn.
»Dreißig? Hml Naijal FixerKerl is es. Dreihundert

Mart extra» Der kann lachenl«
»Und jetzt schicken wir ihm die Adler hin. Die wird

seine Laune am besten zu heben wissen.«
Straw nickte und drückteans die elektrische Schelle.

I . si-

Wieviel Prozent be-

Bodenbach hatte den Kopf fast- indie Kissen vergraben«
die auf dem--Couch- reichlich herumlagen. Alma Adler,:
hübsch und elegant gekleidet, saß neben ihm und streichelte
beruhigend über sein trotz allem noch glatt gescheiteltes
Haue Ihr Gesicht hatt-e einen mütterlichen Ausdrucks
der die leichte Färbung von Gewöhnlichleit beinah ver-
iwischte

»Nun beruhigen Sie sich schon, Barönchenl Gott, die
zhauen uns alleimmer und immer übers Ohr. Warum
ollen wir es ihnen nicht mal heimzahlenl« .

»Meine Vorfahren ...«
»... werden auch schon gewußt haben, wie sie’s zu

machen hatten! Die großen Herrenl Wir haben unter
uns immer schon gesagt, wenn Sie so geschickt waren an
der Puppe:-Der stammt vom Großgrundbesitz. Der kennt
sich aus im Nehmenl« . —

»Adel ».« ,
· »Nu, Barönchen ... nun reb’ nicht.so fadel Meinst es
ja selbst nicht so. Adell Von solch lnein· Stroh wird-keiner
satt. Hat dich dein Adel schon mal vor Hunger bewahrt?
Na alle! Sei lieb. Tu’ dich nicht so. Eine geschlagene ·

gllnlerhaktnngs-33kaii
Ist-—
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Stunde sitz’ ich nun an deinem moralischen Krankenbett
Hund hör’ mir an, wie dein sittlich entrüsteter Kater knurrt.
Gib schon bei. Das Leben kriegt nns doch alle klein«
Sperr’ dich nicht. Find’ dich drein. Gib mir ein Küßchen
für die Mühe und dann rufen wir im Büro an — und
heute nachmittag nimmst du den Fünfnhrtee in Villa
Owen an der Heerstraße. Neuer Westen. Neuer Reichtum.
So sagen die Damen auf den vornehmen Tees. Und ich
·tu’, als ob ich dazu gehör’ ...“

Mit sanfter Gewalt hob sie Bodenbachs Kopf, drehte
ihn herum unb küßte ihn mitten auf den Mund.

Er lachte, noch etwas bitter —- griff dann aber zu und
gab sich nicht allzu bescheiden. Ihr ging der Atem dabei
aus, und sie wehrte sich schließlich.

»Du verstehst’sl Haste das mit deinen Baronessen auch-
geübt?“

Er stand auf, zog seine Ioppe zurecht und strich sich vor
dem Spiegel ein paar verrutschte Härchen glatt.

· »Zum —- na und so weiter, das Ganze. Aber es ist
schon richtig. Wer A sagt, muß auch B sagen. Und das
ganze Elend wegen eines toten Pferdesl«

»Was?« sagte sie beinah entsetzt.
»Gott ja —- sonst hätte ich doch wenigstens meine

Pension.« Und erzählte ihr von Peterle und seinem
tragischen Ende.

Alma Adler machte ein nachdenkliches Gesicht-

»W a s sagst bu? Wieviel war das Tier wert? Zwei-
tgnsend Mark? Ja, da könnte der Bauer doch gar kein
besseres Geschäft machen, als wenn er auf das Zehrgeld
verzichtete — und das Pferd sozusagen unterfchlügel“

»Aber ich sage dir doch: es ist eingegangen!“
»Aber das kann er doch lügen!“
»Ich bitte dich — der Mann ist doch nicht Mitglied-

eines Privatdetektivbüros.«
»Lügen ist entschieden eine Kunst«, sagte Alma etwas

ärgerlich, weil sie es nicht liebte, wenn man eines der
wichtigsten Handwertszenge ihres Metiers geringschätzig
beurteilte. „über bie einfachften Leute sind oft die größten
Virtuosen in ihr —- und sie haben den Vorteil» daß nie-
mand ihnen das Raffinement zutraut und ihre Worte
daher noch nicht einmal in Zweifel zieht. Komm, wir
wollen diesem-Iochmns einmal einen Brief schreiben,
der ihn, wenn er kein reines Gewissen hat, den Schweiß
Eaus den Poren treiben soll.«

Und sie setzte sich an die noch völlig ungebrauchte
Schreibmaschine, die Bodenbachs »Büro« zierte und tippte
in wenigen Minuten eine gerissene Epistel herunter.

Bodenbach las sie kopfschüttelnd.
»Aber das ist ja von A bis Z gelogenl«
»Macht nichtsl« versicherte sie zünftig." »Ohne Lüge-

kein Erfolg. Hat er ein reines Gewissen, antwortet er
sachlich. Ist er ein Schurke, wird’s ihm eine böse Stunde
«machen.«

»Ein westfälischer Bauer — ein ehemaliger Kriegs-
. kamerad I“

Alma Adler nahm seinen Kopf zwischen ihre mani-
kürten Hände und küßte ihn ab, wie eine Mutter ihren
unschuldigen Buben, der gerade durch eine naive Frage
seine Unaufgetlärtheit in drolliger Weise kundgetan hat.

»Barönchenl« sagte sie herzlich. »Was bist du noch
voller Idealet«

Er lachte und ließ sich ihre Zärtlichkeit gefallen. Sie
hatte etwas so gänzlich Unverbindliches und linder-
pflichtendes. Schließlich hatte er so ein bißchen Weibtum
vermißt. Aber zwischen ihm und dem Glück, das es bot,
hatte immer noch Laura Pflasters robuste Keifigteit ge-
standen. Alma schien die Fähigkeit zu besitzen, die Ein-
drücke zu verwischen, die auf der feinnerbigen Aesthetit
seines unverwüstlich aristotratischen Empfindens allzu
tiefe Spuren, fast Narben, hinterlassen.

»Sol« sagte sie endlich. »Gott, wie oft habe ich dich
besuchen müssen, ehees gelang, dich so weit zu triegen.
Du dummes Barönchen, dul Nun aber: Dienst. Tele-
phonl Hallol Ia, hier Adler. Ia, er tut’sl- Bitte — jal
Verbinden. Sol Gewiß, gnädige Fraul Das Putz-
fräulein vom Herrn Baron. Sofort, gnädige Fraut —-
Stumm, komm nun, fix, Mensch — verdirb dir keine
Chancen«

II als II

Frau Owen war nicht schlank; aber weil sie den Ein-
druck erwecken wollte, wirkte sie fast fett.

Frau Owen war nicht dumm — nein, alles andere
als das. Aber weil sie den Eindruck erwecken wollte,klug
au fein, wirkte sie beschränkt.

Bodenbach, in tadelloser .Aufmachnng, saß ihr gegen-
über —. etwas steif, auf bem Empirestuhl — nnd hielt
in feiner Reiterhand die echt japanische Teetasse ans hauch-
szartem Porzellan. Frau- Owen ruhte in einem tiefen
Sessel, war ansgiebig detolletiert und ohne jeden Geiz
gepudert. Sie trug den „geftbhlenen“ Schmuck, und außer-
dem zählte der jetzt geübte Bodenbnch an jedem Finger
ihrer Linken unb am Rinasinaer der Rechten zusammen
sneun Ringe, jeder einzelne außerordentlich wertvoll. Jn
ihrem Haar, das sie nicht geschnitten trug, sondern in
kunstvollem Chignon auf bem Haupt, in diesem bereits
leicht ergrauten Haar leuchtete ein Stern von Diamanten
mit bläulichem Glanz, von denen der mittelste allein seine
zehntausend Mart wert sein« mochte.

In Bodenbach zitterten wieder, mehr fein Unter-
bewnßtsein als fein eigentliches Denken beeinflussend, ge-
jährliche Gedanken. Nicht hier — nicht jetzt —- nicht
dieser Frau, die ihm so liebenswürdig-geschwäßig ver-
traute ... über mal, gelegentlich, wenn es gerade so
paßte m Gegen Verdacht war er ja nun so gut tut
IMM— L‘.-. p
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Joclo und sein großer Bruder-.
Rovelle von Olaf Bonterwerk.

Man nannte ihn allgemein den „alten Krischan«, ob-
wohl er höchstens vierzig Jahre alt fein mochte; aber feine
vorzeitig ergrauten Haare und fein von unzähligen Fäll-
chen und Ruuzeln durchzogenes Gesicht ließen ihn älter
erscheinen, als er war. Niemand in der kleinen Vor-
stadt ahnte, daß der alte Krifchan einst in seiner Kind-
heit so etwas wie ein Wunderknabe gewesen war. Denn
als Achtjähriger hatte er zu den wenigen Akrobaten ge-
hört, die den dreifachen Salto »drehen« konnten; und
später, als Zwanzigjähriger, war er durch seine wag-
halsigen Sprünge und »Loopings« auf dem Fahrrad welt-
berühmt geworden. Freilich endeten diese tollkühneii
Kunststücke da, wo sie oftmals enden: Eines Tages stürzte
Krischan ab, und er wurde mit einer Gehirnerfchütterung
und schweren Kiiochenbrüchen ins Krankenhaus gebracht.

Als weltberühmter Mann hatte er den Zirkus ver-
lassen; nun aber mußte er froh sein, daß er als namen-
loser und untergeordneter Tierpfleger dorthin zurück-
kehren durfte, denn das steifgebliebene Bein hatte seiner
Artistenlaufbahn ein schnelles und frühzeitiges Ende ge-
setzt. Seit er seinen Künstlernamen abgelegt hatte, und
man ihn einfach »Krischan« rief, war er auch seelisch ein
anderer geworden. Still und in sich gekehrt widmete er
sich ganz der Pflege der ihm anvertrauten Tiere. Der ein-
zige, mit dem ihn eine Art Freundschaft verband, war der
alte Clown Ernefto.

Zehn Jahre lang blieb Krischan in dieser Stellung.
Aber auch dem Zirlus ging es nicht gut; von Jahr zu
Jahr ging das Unternehmen schlechter, und eines Tages
war der Zusammenbruch da.

Dieser neue Schicksalsschlag war schwer, aber er ent-
mutigte Krischan nicht. Mit seinen geringen Er-
sparnissen und einer kaum nennenswerten Erbschaft hatte
er sich in der Vorstadt ein kleines Häuschen gekauft.
Eigentlich war es nur eine Hütte, von der sich schwer sagen
ließ, was wunderlicher war: die Wirklichkeit gewordene
Spitzweg-Romantik — oder die ins Groteske gesteigerte
Baufälligkeit.

Hier schlug Krifchan sich recht und schlecht durchs
Leben. Durch sorgfältige Pflege seines Gartens und
weise Raumausnutzung gelang es ihm, den Bedarf an
Kartoffeln und Gemüfe dem eigenen Stückchen Land ab-
zuringen. Nebenbei war er der Besitzer einer »Scher-
Anstalt für Hunde und Pferde«, die zwar keine Reich-
tümer, aber doch einen beachtlichen Zuschuß zum Lebens-
unterhalt abw-arf.

Außer gelegentlichen Besuchen sein-es Freundes
Ernefto hatte Krischan keinerlei Verkehr, und er, suchte
auch keinen; denn der tägliche Umgang mit seinem Affen
Jocko schien ihm alles zu ersetzen,,was diese Welt an
Liebe und Freundschaft zu bieten vermag. Jocko war klug
und zutraulich und liebte seinen Herrn mit jener rühren-
den und felbftlosen Liebe, wie sie nur die stumme Kreatur
einem Menschen entgegenbringen kann. Mit Jocko hatte
Krifchan täglich lange Gespräche, und eben diese Gespräche
waren es, die dem immerhin etwas ungewöhnlichen
Freundschaftsverhältnis die Krone aufsetzten.

Durch Ernefto hatte Krischan nämlich die Kunst des
Bauchredens erlernt, unsd durch jahrelange Gewohnheit
war es ihm allmählich zur Selbstverständlichkeit gewor-
den, sich selbst mit feiner Bauchrednerstimme die Antwort
zu geben, wenn er mit Jocko sprach.

Darum war es durchaus kein Wunder, daß Krifchan
eines Abends. als er in feinem Garten stand und sich un-
P»egbtachtet glaubte, mit Jocko folgendes »Zwiegespräch«
u r e:

„—- Und siehst du, Jocko, eigentlich hätte ich doch
allen Grund, zufrieden und glücklich zu fein: Die Ernte
wird in diesem Jahr besonders reichlich ausfallen; wir
haben unser Auskommen und konnten sogar einen Not-
groschen zurücklegen... Aber trotzdem bin ich nie recht
froh . Hier in der Brust sitzt ein Stachel, der bohrt und
bohrt... Weißt du. Iocko. es ist das bittere Bewußtsein.

Bunte Chronik-
Brot brechen -- Brot schneiden «

Solange die Menschen kein Feuer zu machen verstan-
den, konnten sie natürlich nicht kochen.«Früchte, Moose,
Gräser und rohes Fleisch, auch Milch und Honig bildeten
die Nahrung des Urmenschen, den man als Rohköstler im
wahrsten Sinne des Wortes ansprechen kann. Das Brot
ist eine verhältnismäßig junge Errungenschaft Sein jahr-
tausendealter Vorläufer war der Brei. Erst als man er-
kannte, daß ungesäuertes Brot zu leicht der Verschimmes
Iung anheimfällt, wurde gesäuertes Brot hergestellt. Die
Brote, die im Altertum gebacken wurden, hatten nirgends
die Form unserer Brotlatbe, sondern waren überall flache
Kuchen, deren Gestalt sich in den Osterfladen noch hier
und da erhalten hat. Aus diesem Grunde ist in keiner aus
dem Altertum stammenden Schrift vom Schneiden des
Brotes die Rede. sondern immer nur vom Brechen. Wenn
die Römer ein altbackenes Brot beschreiben wollten, sag-
ten sie nicht, es lasse sich nicht schneiden, sondern es lasse
sich nicht brechen. Das erste Mehl auf Erden bestand aus
zerstoßenen Eicheln. Als ältestes Getreide muß die Gerste
angesehen werden. Sie stammt, wie einwandfrei feststeht,
aus Kaukasien. Dem Anbau der Gerste folgte der Weizen.
Hafer wurde erst in der Bronzezeit angebaut, Roggen
noch später.

Bienen als Kampfwaffen ' «
Die merkwürdigsten Kriegswaffen, die wohl jemals

angewandt worden sind, waren Bienenschwärme. Es gibt
mindestens zwei verbürgte Beispiele. Das erste berichtet
Appianus von der Belagerung von Themisehra im Pon-
tussunter Lucullus in seinem rieg mit Mythridates. Die
Belagerten in Themiseyra warfen Bären und andere
wilde Tiere auf die Belagerer, und schließlich ließen sie
große Bienenschwärnie gegen sie los. Der andere Fall er-
eignete sich, als die Däuen und Normannen Ehester an-
griffen, das von den Sachsen verteidigt wurde. Nachdem
sie vergebens Steine und kochendes Wasser gegen die Be-
Iagerer gebraucht hatten, warfen die Sachsen alle Bienen-
korbe der Stadt hinunter auf die Angreifer, die sich sehr
bald zur Flucht wandten. , J»
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mit vierzig Jahren schon zum alten Eisen zu gehöiäii·—9

»Pfui, du bist undankbar, Krischanl Lerne dich be-
scheiden, wie ich es tue, dann wirst du auch aus den ge-
gebenen Verhältnissen eine Summe von Glück zu ziehen
verstehen!« .

„Sa, vielleicht bin ich undankbar aber es ist so
schwer, sich zu bescheiden, wenn man einst ein berühmter
Mann war und nun einsam und von allen verlassen sein
kärgliches Leben frisien mußt«

»Einsani...? Nein, Krifchan, du hast doch den guten
Ernefto —- du hast doch micht Bin ich nicht dein Freunds«

„Sa, dul« Krischan nahm den Affen von der Schulter
und preßte sein Gesicht an das weiche warme Fell. »Du
bist ein braver Kerl, Soda! . .. Was meinst du, Jocko, ob
wdir uns nsoch ein bißchen unter den Birnbaum setzen,
o er — —.«

»Ach, lieber nicht, Krischan! Jch werde mir da wieder
den Schnupfen holenl Geh’n wir lieber ins Haus und
äffen wir Abendbrot... ich hab’ noch ’ne saftige Birne
rin!«

»Hast recht!“ brummte Krifchan. Er nahm Jocko auf
die Schulter und wollte gerade in die Haustür treten, als
das Gartentor hastig ausgerissen wurde und in äußerster
Erregung ein fremder Mann hereinstürzte.

„Sonnermetter!“ schrie er, während seine Stimme
vor Begeisterung förmlich überschnappte; »das ist die beste
Nummer, die ich je gesehen habe! Glänzend! Fabelhaftl
Mann, ich gratuliere!“

Krifchan trat erschreckt zur Seite und starrte den
Fremden verftändnislos an; aber da tauchte hinter dem
Gartenzaun auch schon das grinsende Gesicht Erneftos
auf.

»Entschuldige, Krischan, daß wir dich hier so über-
fallen!... Das ist der Msanager Harrh Stock... Jch habe
ihn vor einigen Tagen auf dich aufmerksam gemacht, und
jetzt kamen wir zu deiner kleinen Vorstellung mit Sodo
gerade zurecht — wir hatten Zaunbillett, weißt du...-
Harrh sagt, das wird eine ganz große Nummer werden.
und er muß es wissen!... Jch gratuliere von Herzen-»
Krischan!« *

Harrh Stock war ein Mann der Tat. Bereits vierzehn
Tage später debütierten „Soda und fein großer Bruder««
-— wie es im Programm hieß — in einem ersten Berliner
Varietä. Stock hatte die Jdee gehabt, auch Krischan in.
einen Affenpelz zu stecken, und wenn dieser Gedanke auch
nicht gerade von gutem Geschmack zeugte, fo bewies er
doch ein sicher-es Gefühl für Bühnenwirkung. Schon als
die beiden Affen Hand in Hand die Bühne betraten »und
Jocko die Zuschauer mit einem „(Sitten Abend, ihr Bruder
und Schwesterni« begrüßte, schien der Erfolg gesichert zu
sein. Aber als sich die beiden dann vorn auf die Rampe
setzten und ihr urkomisches Zwiegespräch begannen, ·da
war die Wirkung derartig burlesk und zwerchfellerschiiti
ternd, daß es kaum ein paar trockene Augen im Saat
gab

»Jockoi« rief Krischan später, nachdem er sich«nach
vielen Hervorrufen endlich in seine Garderobe gefliichtet
hatte, „Soda, ich bin ja so glücklichl... Puder .und
Schminke, Tusch, Rampenlicht und brausender Beifallt
Der Traum meiner Jugend ist wiedergekehrt. Sag,
Soda. bist du auch so aIiidIich?“ .

Und diesmal kam Soda feinem Herrn zuvor, indem
er selbst eine klare und unzweideutige Antwort gab: Er
schlang die kleinen Aermchen um Krischans Hals und
preßte fein Gesicht fest an Krischans Wange.

. „Spaft recht, Soda“, brummte Krischan, indem er sich
eine Trane aus dem Auge wischte, »die Sprache der Liebe
bedarf keiner Worte; sie wird von allen Völkern und von
allen Wesen der Erde verstanden — —«

 

 

Humor
Schloßgespenft abwesend.

Eine Reisegesellschaft besichtigt das alte Schloß
Drostelsteim. Zum Schluß sagt der Führer der Gesellschaft
zum Kastellam

»Vielen Sanft Es war alles sehr interesant. Aber
könnten Sie uns nicht noch Shr Schloßgespent persönlich
vorführen?“

»Das geht nicht, mein Herr«, wispert der Kastellan,
»meine Frau iist zum Eiiikaufen in den Ort gegangen.“

(Fli«egende Blätter.)

Hoffnungsvoll.
»Hat denn Otto immer noch keine Miene gemacht,

sich zu erklären?«
.»Er ist auf dem Wege dazu. Das vorletztemal hat er

den Hund gestreichelt, das letztemal die Katze auf den
Schoß genommen —- unid nun werde ich wohl bald dran-
kommen.« (Fliegensde Blätter.)

L Deshalb. ,

_ »Warum ist die Erde weiblichen Geschlechts?«
« »Weil niemand genau weiß, wie alt sie ift.“
» « (Neue S. Z.) g

· « Frau Knubbel kommt zur Kunstausstellung und findet
i ren Mann, der sich schon die Gemälde angesehen hat, in
e nem Erfrischungsraum, Bier trinken-d.

»Aber, Günther, wie kann man nur Bier trinken,
wenn man eben so schöne Bilder gesehen hat?“

„Sa, meine Liebe, hast du denn niemals etwas von
Durst nach Schönheit gehört?“ erwiderte Knubbel hierauf-

« (Neue J. Z.) I

E Geschichtsftunde . - «
. »Was-? Du weißt nicht, wer Kolumbus war und biftf
der Sohn eines Eierhändlers en gross-«

.hvo' s sc- «i-- « . .«; i i iL«"  

Wertslmla der ,,Eigcnliiiiidigcu«.
Ein Gradmesser der Volkstümlichkeit ist das Auto-

gramm, die Namensunterschrist. Die Amerikaner pflegen
alles in Dollar auszudrücken, und so gibt es bei ihnen
lange Aufstellungen über den Wert von Autogrammen,
wobei wohl zu unterscheiden ist, ob es sich nur um eine
Namensunterschrift handelt, die allein wenig bewertet
wird, oder um die Unterschrift unter irgendein Dokument,
wodurch sich der Wert schon wesentlich erhöht. Hohe Preise
werden erzielt, wenn die »Berühmtheit« nicht nur ihren
Namen, sondern auch den übrigen Text selbst geschrieben
hat, wobei natürlich zu unterscheiden ist, ob es sich um
einige belanglose Zeilen oder wichtige Dokumente handelt.
Nach dem Geldwert der amerikanischen Autogramme kann
man sich einen Gradmesser der Volkstümlichkeit errichten,
der wenigstens für die gegenwärtigen »Größen« sehr auf-
schlußreich ift. So ist ein vom Präsidenten Roosevelt nur
unterschriebener Brief fünf Dollar wert, ist der ganze
Brief von ihm geschrieben, steigt der Wert auf fünfzehn
oder gar zwanzig Dollar. Eine Unterschrift von dein
amerikanischen Nationalheros George Washington gilt
fünfzig Dollar. Der niedrig erscheinende Preis findet seine
Erklärung darin, daß Staatsmänner ihren Namen unter
viele Tausend-e von Dokumenten zu setzen haben. Ein
Brief des sonst unbekannten Thomas Lynch jun» der mit
zu den Unterzeichnern der amerikanischen Unabhängig-
keitserklärung gehört hat, besitzt einen Geldwert von
100 000 Dollar, da es nur diesen einen gibt. Die teuer-.
sten Unterschriften stammen von William Shakefpeare,
denn jede ist eine Million Dollar wert. Das knappe halbe
Dutzend feiner Unterschriften wird freilich kaum »im
Handel« erscheinen. Bei dem hohen Interesse der Jugend
für fportliche Höchstleistungen kann es nicht überraschen,
daß die Unterschrift von Lindbergh allein ihre zehn Dol-
lar gilt, ein Brief von ihm wird schon mit fünfzig Dol-
lar bewertet. Sehr im Kurse schwankend sind die Unter-
schriften von Boxern. Eine Niederlage im Kampfe um
die Weltmeisterschaft entwertet die Unterschrift ganz be-
deutend. Die Unterschrift bedeutender Staatsmänner
wird um so höher bewertet, je besser sie es verstanden
haben oder verstehen, sich in den Herzen ihres Volkes ein
Denkmal zu setzen. Es gibt aber zu denken, daß Auto-
gramme von Politikern, also Ministern, Abgeordneten
usw., in demokratischen Ländern sehr billig zu haben sind-
Zunächst sind solche Autogramme sehr zahlreich, und die
Politiker kommen und gehen — von Ausnahmen natürlich
abgesehen —- viel zu häufig, um in der Volksgunst ein län-
ger währendes Andenken zu hinterlassen. Das gleiche gilt
in verstärktem Maße von Filmstars. Sobald keine Filme
von ihnen mehr laufen, werden ihre Autogramme aus
dem Autographenmarkt nicht mehr „notiert“.
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Sn Nachtkleidung aus dem brennenden Hotel gerettet. Das
’ßenfionat Toftaholni bei V ä r n a m o (Schweden) geriet in der
Nacht in Brand. Da sich die Gäste schon zu Bett begeben hatten
send das aus Holz erbaute Haus ofort in lainmen stand.
war die» Lage kritisch. Die zahlrei en Gäste onnten nur in
Nachtkleidung gerettet werden. Das ganze Haus brannte nieder.
Der Brand ist darauf zurückzuführen, daß beim Transport
eines Petroleumofens der Behälter zu Boden fiel und diesen
entzündete.

Trotz geplanten Reisens Geradeausfahren. Ein fchwedischs
amerikanischer Jngenieur hat einen Apparat konstru ert, durch
den ein Automobi im Falle eines Reifenplaßens seine Fahrt-
richtung behalt,»selbst wenn der Ehauffeur den Wagen ver-
tagt. Sn der Nahe der schwedischen Hau tstadt Stockh olin
wurde der Apparat mit Erfolg erprobt, ndem ein Auto mir
durchschossenem Reisen bei 100 Stundenkilometer Geschwindig-
fett geradeaus weiterfuhr.

Bei einem sclzweren Autobusunglück, das sich am Zirlero
derg bei Jnns rud ereignete wurden vierzehn Personen
ver etzt darunter zwei schwer. Ein Münchener Omnibus, der
32 Teilnehmer eines Betriebsausfluges nach Jnnsbruck brachte.
geriet in einer gefahrlichen Kurve infolge plötzlichen Versagen
er Bremsen aus der ahrbahn. Sem Fahrer gelang es ni

den ·mit ziemslicher Ge chwindigkeit fahrenden schweren Wagen
m fåneüsiefåiliftraßg zu sBeusermWseo daßttder äutobiiis sich mehr-
am er agent, me rere eter e ' er ene Stra en-
bofcfnma stürzte und schwer beschädigt lieaensblieb. _ ß

‑‑. . . » . ‑‑ _ s
« 12 i. :.·-.-;;·-· „2.21 z..- « i

Rätsel-Ecke
Silbenrätfel.

bat-be-ben—de—de—dra—e—e—ed—ed-—es
-—erd--foe—go—har—in—küm—lau—ler-—li——
mel -— mir — mund — nat —- ne -- ner -- pi — pu —- rat

—re—roß-—u«—se—se—te—zis
»Aus den vorstehenden Silben sind 14 Wörter zu bilden-
1. engli cher Schriftsteller, · 2. Adelsiitel, 3. afrikanische

:Münze, 4. ewür, 5. Teil der Zeitung 6. Blume. 7. mill-
tärische Truppe, 8. aturerscheinung, 9. er aben ausgearbeitetes
Bild, 10. orientalischer Fürst. 11. Fischfanggerät. 12.Jndustrie-
tatst rin Afnbalt 13. männlicher Votiiame, 14. parlamentarischer

: e e a b .

Sind die Wörter richtig gebildet, ergeben die Anfangs-
und Endbuchstaben, beidema von oben nach unten gelesen. ein
Sprichwort.

Koppelrätseü
Ache - As — Bahn —- Bitte —- Bode —- Brau —- Dau —- Ena
—- Feld — Bad —- Löwe - Mai —- Mal — Paar — Pol ——
Port — Ria — Sander —- Saus — Schar —- See - Teig

— Wind — Zahn.
Unter Zuhilfenahme der Buchstaben:
a—e—i—l—n—n—r—s—-t—u—w-z

ollen aus se zwei der vorstehend genannten 24 Wörter 12 neue
brter zufammengekop elt werden. die jedoch einen ganz

anderen Sinn haben. ie verbindenden Buchstaben ergeben,
richtig geordnet. eine Naturerscheinung _

Verwandlungsriitfeb
1.58ube7**..l.**.79ino.
2.fßoft/.**.'I*..*/2Iuto.

Wie kann mit je zwei Hauptwörtern als Zwischenstufen
aus einer Bude ein Kino, und aus einer Post ein Auto werden.
indem man jedesmal die beiden durch Sternchen angedeuteten
Buchstaben des vorhergehenden Wortes änderti
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Auflösungen aus vorletzter Nummer
Kreuzworisilbenrätseli Waagerechi:1.Roman.

2. Melasse, 3. Remis, 4. Sa an. 5. Nisi. 6. PHla 7. Rahe, 8. Se-
metriaö. 9. Maxime-n 10. ia. 11. Odde. 1 . am, 13. Dnie!‚
14. Barme, 15. eltoiv 16. Niger, 17. Lias. 18. (Enten). Elite,
2o. We ei. —- Senkkecsu 1. Roiqcmde. 2. Messer-we 3. Reui.
6. Patr a. 12. Armenien, 17. Liwe. 21. Man n. 22. Semiramis.
28. Missionar, 24. He ab. 25. Wierino. 26. hean. 27. Ramme.
38. Mittel-ritte. 29. enerafiei. 80. meet-. _ _ . ..- —«-o
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[ still-ler- a. finanzielle-is
Der Tag der Ade-Schützen
Viele kleine Mädchen und Jungen haben vom Osterhasen eine

funkelnagelneue Schulmappe und Frühstückstasche erhalten und in
diesen Tagen nach Ostern marschierten sie dann stolz. mit diesen
Ostergaben ausgerüstet, zum ersten Male zur Schule Fest an Muttis
Fand gehen sie den bedeutsamen Schritt von der ersten Kindheit ins
eben. Ein Teil von ihnen mit festen, energischen Kiiiderschritten.

Jn die Schule muß man geben, Horst und Klaus gehen auch schon.
Bums. Damit ist der Fall für sie erledigt. Was sein inuß, muß
fein. Aber die so denken und fühlen —- wenigstens sehen ihre ent-
schlossenen, kleinen Gesichter so aus —-— siiid wohl die wenigsten.
Die meisten gehen mit vor Freude geröteten Wangen und glänzen-
den Augen. Unternihmungslustig wippt das Fiühstückstäfchchen
lind der Kopf ist stolz erhoben. Endlich geht es in die Schule,
denken sie. Man ist nicht mehr ,,ganz klein«. Man kann bald »lesen,
was alles gewefen“, wie es in dem neuen Bildeibuch heißt, das
auch der Osterhase „legte“ unD aus dem die Mutti immer vorliest.
Und gespielt unD gesungen und geknetet wird in der Schule auch.
Und man lernt rechnen. Das findet man äußerst wichtig« Da kann
man dann aufpassen, ob die größeren Spielgefährten auch reell und
richti teilen. Dem kleinen Schwesterlein wird man bald etwas
vorle en können . . . Eine herrliche Sachel Berächtlich gucken diese
kleinen »Lebensmutigen« auf Die Bangbüchseii. Denn solche sind
natürlich auch dabei. Aengstlich und verschüchtert blicken sie sich
in der neuen Umgebung um, unD Tiänlein um Tränlein rollt über
Die Wangen. Aber Gotlseidank, es sind nur wenige. Auch sie
werden, wenn der erste Schritt ins neue Leben getan ist, darin
Wurzel schlagen und Freude haben am Lernen, an Kameraden unD
Kameradinnen.

Muß man die Kinder aus die Schule vorbereiten ? Diese Frage
taucht oft in Eiternkreisen auf. Null toinnit es natürlich Darauf an,
was man unter „oorbereiten“ versteht. Den Kindern ein bißchen
Rechnen, ein bißchen Lesen und ein bißchen Schreiben beizubringen,
damit sie nur nicht gar so ahnungslos seien, ist natürlich falsch.
Dadurch wird den Kindern der erste Reiz der Neuheit genommen
unD Der Lehrer hat bei einem Kind, das schon ein wenig. Ahnung
hat,«viel schwerere Arbeit. Die Mutter hat es so gesagt und der
Lehrer erklärt es vielleicht etwas anders, und schon sind die ersten
Bedenken da. Das Kind muß sein unvollkolnmeiies Wissen abschüt-
teln, sich umstellen unD von vorli anfangen- Wenn wir unsere
Kinder zur Ordnung, Verträglichkeit und vor allen Dingen zur
Selbständigkeit erziehen. geben wir ihnen die beste Vorbereitung
zur Schule mit.

 

Keine neuen Amtsblätter mehr.
Amtliche Bekanntmachungen in den Anzeigenteil.
Die große Bedeutung, die der Presse im nationalsozialistischen

Staate zukommt, macht ihre weitgehende Förderung durch alte amt-
lichen Stellen zu einein politisch bedeutsamen Erfordernis. um Die
bisher schon vorhandene vertrauensvolle Zusammenarbeit zwilchen
den örtlichen Gemeindeverwaltungen unD Der Presse in Zukunft noch
zu verstärken, hat der Reichs- und Preußische Minister des Innern
in einem Runderlaß vom 12. April 1938 allen Gemeinden zur
Pflicht gemacht, nicht nur ein enges Vertrauensverhältiiis mit der
Presse zu pflegen, sondern auch auf Die wirtschaftliche Kraft der
deutschen Tagespresse die gebotene Rücksicht zu nehmen. Zu diesem
Zwecke sollen amtliche Bilanlitmachuiigen, deren Aufnahme in die
Presse von der Gemeinde geivüiischt wird, grundsetzlich im Anzei-
genteil der Zeitung gegenEntgelt veröffentlicht werden. Den klei-
neren Gemeinden wird nahegelegt, in Zukunft die Herausgabe von
Amtsblättern zu unterlassen. Auch die Landkreise sollen im einzel-
nen prüfen, ob sie auf ein eigenes Amtsblatt verzichten können.
Neue Amtsblätter sollen grundsetzlich nicht mehr geschaffen merden.
Auch soweit die Beibehaltung von Amtsblättern der größeren Ge-
meinden und der Landkreise noch erforderlich erscheint, soll darin
die Wirtschaftswerbung eingeschränktund abgebaut werden, wenn
eine sofortige Eiiistellung derselben aus finanziellen Gründen nicht
möglich erscheint. Der Runderlaß will dazu beitragen, Der Presse
die Durchführung ihrer wichtigen Ausgaben wesentlich zu erleichtern;
Damit wird nicht nur der Presse selbst, sondern auch der Volksge-
meinschast ein wertvoller Dienst erwiesen.

Voraussichtliche Witterung
Weiter unbeständig, Regenschauer bei nordwestlichen Winden,

Temperatur kühl.
— Aerztlichen Sonntagsdienst hat am 23. und 24. April

Dr. Werner, Br.-.pundsfeld, Fernspr. 49007.
—- Am 3. Juni Viehzählung. Wie im Vorjahre findet

auch in diesem Jahre am 3. Juni eine Viehzählung statt, für die
infolge Der herrschenden Maul- und Klauenseuche in den verseuchten
Gehösten besondere Vorsichtsmaßnahmen getroffen sind, Mit der
Zwischenzählung der Schweine und Schafe sind die nicht beschau-
pflichtigen Hausschlachtungen bei unter drei Monate alten Schalen
unD bei in dem Vierteljahr März bis Mai 1988 geborenen Kälbern
zu verbinden.

(Ermäßigte deutsche RundreifehMr. Vom 1. Mai ab
werben von den Ausgabestellen des itteleuropäischen Reise-
biiros für Reisen, Die. zum Ausgangspunkt zurückführen (Rund-
reisen,»Hin- und Rückfahrten), ermäßigte Fahrscheinhefte für.
alle Zuge ausgegeben. Die Ermäßigung beträgt 20 v. H. des
PersvnenYlgfahrpreises Der Schncllzugzuschlag wird nicht er-
maßigt. ie ermäßigten Fahrscheinhefte müssen Fahrschein-
trecken von minde tens 600 Kilometer enthalten; sie lgelten zwei
onate mit belie iger Fahrtunterbrechung innerha b der Gel-

tungsdauer Die Fahrpreiserimäßigung wird auch gewährt für
Reisen na und« vom Ausland, wenn die Aus- und Einrcise
oder umge ehrt über verschiedene Grenzbahnhöse oder Hafen-
orte oder Orte mit Flughafen innerhalb Deutschlands führt
unD »der»Reisen»de unmittelbar anschließende Fahrausweise für
auslandischc Eisenbahn-, Schiffs- oder Kraftpoftstrecken oder
sur Seestrecken oder für Flu strecken nach oder von dem Aus-
land bereits besitzt oder glei zeitig mit dem ermäßigten Fahr-
scheinheft kost. .

Verbesserungen des ernsprechdicnstcs. Wenn Reisende vor
Antritt einer Fahrt ni t wissen, wo sie an ihrem Reisesliel
ein·Unterkommen finden werben, konnten bisher ihre n-
gePorigen Geschäftsfreunde oder Bekannte Gespräche mit ihnen
ert anmelden, nachdem sie die Rufnummer des Reisenden an
feinem Aufenthaltsort erfahren hatten. Um die erstellung von
Gesprächsverbindungen in solchen Fällen zu erl chtern, hat die
Deutsche Reigspost vom 1. Mai 1938 an zugelassen, daß Ge-

rache mit oranmeldung (V-Gespräche) ohne Angabe einer
snummer am Bestimmungsort an emeldet werden können.

Die Reisenden miissen dem Fernamt i res Aufenthaltsortes die
Rufmiminer des Fernsprechanschlusses ihrer Unterkunft mit-
teilen. - ur sie ankommcnde Gesprächsverbindimgen werden
dann int dem angegebenen Fernsprechanschluß hergestellt

Drei Tote bei 307 Verkehrsunfållen

Jin Monat März wurden im Stadtgebiet Breslaii
307 Verkehrsunfälle gezählt. Es waren drei Todesfälle zu
verzeichnen. Verletzt wurden ferner 160 Personen, davon
74 so schwer, daß ihre Ueberführung in ein Krankenhaus
oder in die Wohnun veranlaßt werden mußte. Unter den
Berletzten befanden im; 16 Jugendliche unter 14 Jahren.
In 27 Fällen wurden von Verkehrsteilnehmern Blut-
proben zur Alkoholuntersuchung genommen, in 19 Fällen
mußten Fahrzelige sichergestellt werben.

is

 

 

Straße der SA.
Umbenennung der Kaiser Wilhelmstr. in ,,Straße der SA«·

Der Vreslauer SA wurde am Tage des Geburtstages des
Führers eine besondere Ehrung durch die Stadtverwaltung Vres-
lau zuteil. Der wohl schönste lind größte Straßenzug cBreßlauß,
Die Kaiser Wilhelm-Straße, wurde zu Ehren des unermüdlichen
Einsatzes der SA während der langen Jahre der Kampfzeit und
der Jahre der stolzen Erhebung des deutschen Volkes in ,,Straße
der SA« umbenannt. Sn einer nächtlichen Feierstunde gab das
Stadtoberhaupt von cBreslau, Oberbürgermeister Dr. Friedrich
der Oeffentlichkeit von dieser Umbenennung Kenntnis und setzte
damit der Vreslauer und Darüber hinaus der schlesischen SA für
ihre großen Verdienste ein schönes Denkmal. Gauleiter Stell-
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vertreter Vracht ließ es sich nicht nehmen, aus diesem Anlaß zu i
Der Vreslauer Bevölkerung und insbesondere zu den SAMäw
nern zu sprechen und ihnen Dank abzustatten für ihre Verdienste. «

Wieder dröhnte der Marschtritt der brauen Kolonnen durch
die Straßen des Vreslauer Südens, wieder brach sich der Ge-
sang aus den Kehlen stolzer SAsMänner an den Häuser-
fronten der alten Gaustadt. S A marschierte — wie in den Tagen, -
da sich vor den anrückenden Kolonnen die Fenster der sogenannten ·
»Unpolitischen", schlossen, da ihr Gesang die roten Gegner auf die
Straße lockte, 1a SA marschierte auch jetzt wieder. Aber aus
diesem Marsch umsäumten Tausende Vreslauer die Straßen, um
zu bekunden, daß sie sich mit der SA verbunden fühlen. Schon
lange vor Beendigung des Ausmarsches der über 5000 Mann
starken Abordnungen der SA und aller Gliederungen der Partei
war kein Durchkommen mehr durch das dichte Spalier Der Vress
lauer Volksgenossen. Zahlreich hatten sich die Ehrengäste von
Partei, Wehrinacht unD Staat eingefunden und selbstverständlich
nahmen auch samtliche Führer der Gliederungen an dieser feier-
lichen Stunde teil. Nach. dem Abschreiten der Ehreneinheiteii
und der Meldung der gesamten aufmarschierten Formationen
an den Gruppenfuhrer Graf Finkenstein spielte der Musikzug der
Standarte 1 das Vorspiel aus „(Ewig lebt die SA« und Die Stürme
111 unD 2/1 fangen das Lied „8m Sturmschritt der SQl“. Dann
ergriff GauleitersStellvertreter Vracht das Wort und sprach von
der Kraft und der Unsterblichkeit des SA-Geistes, ohne den
Deutschland nicht das geworden wäre, was es heute ist. Seine
Rede gipfelte in Dem Ausruf:

SAiGeist ist neuer Glaube an Deutschland
SA-Geist ist unendliche Treue
SA-Geist ist bedingungslose Hingabe an Führer und Volk
SAsGeist ist Gesinnung und Vekenntnis.

Er würdigte die Stunde als ein sowohl für die Vreslauerl SA
als auch für Die Stadt CBreslau bedeutsames geschichtliches Er-
eignis, dem um so größere Vedeutung ·zukommt, als es gerade
am Tage des Geburtstages des Führers begangen wird.

Oberburgermeister Dr. Friedrich gab dann die Verfügungs-
urkunde über die Umbenennung Der Kaiser Wilhelm-Straße in
,,Straße Der S91“ Der Oeffentlichkeit bekannt und vollzog damit
Den offiziellen Akt. Dem SAiGruppenführer Graf Finkenstein
überreichte er eine Abschrift der Urkunde für das Archiv der SA.

Zum Abschluß der abendlichen Stunde dankte Gruppenführer
Graf Finkensteinsür die der SA zuteil gewordene Ehrung und
versicherte, daß die SA so, wie sie bisher unter der Führung des
Führers zum Siege marschiert sei, in alle Ewigkeit weiter mar-
schieren werde. Seine cRede klang nicht aus, ohne der gefallenen
schlesifchen SA-Kameraden zu gedenken, die in echtem SAsGeist
für die Größe und die Macht unseres Vaterlandes ihr Leben
gelassen haben.

Ein Marsch der Gliederungen der SA durch die neue Straße
der SA schloß die Kundgebung. Und überall, wo an den Häu-
serfronten Schilder den neuen Namen der Straße verkündetem
fiel die Verkeidung beim Vorbeimarsch der Spitze der braunen
Kolonnen durch cISimpfenbänDe, Die davor als Fackelträger
Wache gehalten hatten. Veim Nückmarsch nahmen die Führer
der Gliederungen den Vorbeimarsch ab.

Aus Breslau
Rückfahrkartcn zur Breslauer Messe

Zum Besuch der B re s l a u e r Messe (4. bis 8. Mai)
gibt die Deutsche Reichsbahn im Umkreis von 200 Kilo-
meter um Breslau Sonntagsrücksahrkarten aus. Sie gelten
zur Hinfahrt an allen Tagen vom 4. Mai, 0 Uhr, bis zum
8. Mai, zur Rückfahrt vom 4. Mai bis 9. Mai, 24 Uhr
CBeendigung der Rückfahrt).

Führergedenkcn im Schlesischen Landeshaus
Jm großen Saal des Landeshauses versammelte sich

die gesamte Gefolgschaft aus Anlaß des Geburtstages des
Führers zu einem Gemeinschaftsappell, der durch« Dar-
bietungen des Orchester-s der Gefolgschaft des Provinzial-
verbandes umrahmt wurde. Landeshauptmann ff-Stan-
dartensührer Adamczyk hob hervor, welche Dankbarkeit
das deutsche Volk dem Manne schulde, der es wieder zum
Licht geführt bat. Er gab einen Ueberblick uber den
Werdegang der Partei und betonte, daß das, was der
Führer, gestützt auf feine Bewegung, erreicht und geschaf-
fen habe, mit Recht als ein Wunder bezeichnet werden
könne; es ginge weit über die kühnften Hoffnungen der
alten Kämpfer hinaus. Der Glaube.an seine Mission
habe den Führer in seinem gigantischen Kampfe immer stark
gemacht; denselben Glauben müsse jeder einzelne Volks-
genosse in sich tragen. -

Schiesiens Geschenk für den Führer
Das schlesische Grenzland hat dem Führer zu seinem

49. Geburtstag zwei Leuchter aus Nephritz dem
schlesischen Edelstein, der in Europa nur bei der schlesischen
Ortschaft Jordansmühl gefunden wird, geschenkt. »Jeder
dieser sormvollendeten Leuchter besteht aus 22 Plattchen,
die in ihrer verschiedenartig gefärbten grünen Farbe so zu-
sammengestellt sind, daß ein künstlerisches Ganzes entstan-
den ist. Am Fuße der Leuchter sind in Silber Die Worte
angebracht: »Aus schlesischem Edelstein vom Gau Schlesien.«sl

Gauleiier Wagner zur Fachbuchwerbung
Es ift ein Irrtum, zu glauben, Die Praxis allein

garantiere stets den Erfolg. Auf ein ausreichendes Maß
richtig erworbencr Fachkenntuisse kann auch der beste Prak-
tiker nicht verzichten. Darum halte ich die augenblicklich
durchgeführte Werbung für das Fachbuch für sehr nützlich.

gez.: W a g n e r , Gauleiter.

Nachtfrost bis minus 11 Grad
Jn der heiteren und fast windstillen Nacht zu Mitt-

woch« traten im Bereich arktischer Kaltluftmassen in Schle-
sien für die Jahreszeit kräftige Fröste auf. «Jm Flach-
lande sank die Temperatur bis minus 7 Grad ab; in un-
mittelbarer Nähe des Erdbodens konnte sogar bis minus
It Grad emesseii werben. Jn den Kammlagen der Gebirge
gingen d e Temperaturen bis auf minus 10 bis minus
12 Grad zurück; in höheren Kessellagen wurden sogar bis
minus 17 Grad gemessent

 

 

 

Wer will Polizei-Winter werben?
Die Schutzpolizei stellt am 1. Juni und 1. No-

vember 1938 Offizieranwärter ein; u. a. werden
folgende Bedingungen gestellt: Reifezeugnis einer reich-Z-
deutschen neunklassigen öffentlichen höheren Lehranstalt,
Höchstalter am Tage der Einstellung: 23 Jahre, Mindest-
größe: 1,70 Meter, bei besonderer sonstiger Eignung 1.68
Meter, beendeter zweijähriger Wehrdienst und Zuerkelis
nung zum Reserveoffizier-Anwärter. Die Ausbildung
dauert etwa zwei Jahre.

Es wird empfohlen, sofort bei dem nächstgelegenen
Kommando der Schutzpolizei M e r k b l ä t t e r und Frage-
bogen anzufordern, die über sämtliche Einzelheiten, ins-
besondere über die Unterlagen, die dem Gesuche beizu-
fügen sind, Aufschluß geben. Einstellungsgesuche sind so-
fort (spätestens bis zum 10. Mai 1938) einaureicben.
Bewerber, die zur Zeit noch ihre Wehrpflicht ableisiem
reichen die Gesuche auf dem Wehrmachtdienstwege in der
Zeit von 1. Juni bis 15. Juli 1938 ein. Ueber die Ein-
stellung von Offizieranwärtern der Wass erschltds
p o I i z ei erfolgt besondere Bekanntmachung.

1‘
 

Uebersail auf Polizeiwache
Jugendliche Banditeli im Polizeiamt Eichenau O.-S.
Auf dem Polizeianit der Ortschaft Eichenau im

Landkreis Kattolvitz in Ostoberschlesicn wurde von zwei
Jugendlichen ein verwegener Raubüberfall ver-
übt. Gegen 11 Uhr abends erschienen zwei junge Leute
aus Eichenau, ein 17jiihriger und ein 19iähriger, auf der
Polizeiwache und fielen nach einer kurzen Frage über den
dort allein befindlichen Polzeiwachtmeistcr Biolik her, den
sie mit Schlagringcn so lange bearbeiteten, bis er bewußt-
los zu Boden sank. Hiernach raubten sie aus dem Waffen-
schraiik zwei Karabiner mit über 100 Schuß sDi'unition und _
zwei Seiteugeivehre. Als sie aus dem Polizeianit flüch-
teten, trafen sie auf die Aufrüumefrau, die von ihnen durch
Schüsse niedergestreckt wurDe.

Kurz darauf wurde mit einem großen Polizeiaufgebot
die Verfolgung der Flüchtlinge aufgenommen. ‘Scbltefslicb
konnte man sie auf dem Notschachtgelände bei Eichenau
stellen. Als sie kein Entweichen mehr sahen, schossen sie
so lange aus den Karabinern auf Die Polizeibeamten, bis
sie keine Patrone mehr hatten. Nach einem etwa h a l b-
stiindigen Feuergefecht, bei dem niemand verletzt
wurde, konnten die Räuber überwältigt werben. Sie legten
das Geständnis ab, die Waffen gestohlen zu haben, um sie
bei geplanten Raubzügen zu verwenden. . f

Gift-Ostern im Riesengebirge ‘
Lebhafter Verkehr in den Feiertagen "

Obwohl in den schlesischen Gebirgen an Den Oster-
feiertagen ein unsreundliches, ausgesprochene-Z April-
wetter herrschte, war der Verkehr doch sehr lebhaft. Jm
Riesengebirge, in den Bergen der Grafschaft Glatz und im
Eulengebirge sind in den höheren Lagen die Nachtquar-
tiere restlos belegt gewesen. Ueberall konnte von 800
Meter an aufwärts noch Skisport betrieben werden, ins-
besondere im Riesengebirge. Jnsgesamt brachten 71 Son-
derzüge aus Sachsen, Berlin unD Schlesien Besucher nach
Hirschberg, Schreiberhau und Krummhübel und all den
anderen Winterkurorten.

Die Osterskiwettkämpse, die bei besten Schneeverhält-
litssen stattfanden und bei denen Glanzleistungen zu sehen
waren, hatten Massen von Zuschauern nach der Seifen-
grube sowie der Kleinen Teichmulde gelockt. Wiederholt
kam es an den beiden Feiertagen in den schlesischen Go-
birgen zu starken Schneetreiben, die auch die unteren
Lagen vorübergehend noch einmal in eine Winterlandschaft
verwandelten Mehrmals am Tage wechselteu Nebel,
Schneeschauer und Sonne miteinander ab.

\ Ehrenmalweihe aus dem Annaberg
Oberschlesienkämpfer, die an der Ehrenmalweihe lind

‚Der Weihe der großen Feierstätte auf dem Annaberg am
22. Mai teilnehmen wollen, müssen sich umgebend, späte-
stens bis zum 1. Mai, schriftlich mit genauer Anschrist bei
Der nächsten Landesgebietsführung des NS.-Deutscheii
Reichskriegerbuudes anmelden. Die Teilnehmer sollen am
21. Mai, mittiags, in Breslau zusammengezogen werden,
wo abends eine Wiedersehensfeier geplant ist. Am
22. Mai erfolgt dann der Transpart nach dem Annaberg

 

Steinaii. Arbeitsscheue Landstreicher. Das
Arbeitsamt in Steinau hat die Einrichtung getroffen, daß
jeder ,,Wanderbursche«, der sich in der Herberge zur Hei-
mat obdachlos meldet, seine Ausweispapiere am nächsten
Tage vom Arbeitsamte abholen muß. Die Landstreicher
müssen ihre Papiereohnehin dem Herbergsvater abgehen,
Der sie dann einfach nach der Vermittlungsftelle des
Arbeitsamtes gibt, wo sie die Eigentümer am nächsten
Tag-e abholen können. Man hat mit dieser Einrichtung
Erfahrungen gemacht, die insofern auffchlußreich sind, als
sie ein bezeichnendes Licht auf die »Arbeitswilligkeit: der
jetzt noch die Landstraßen bevölkernden ,,Tippelbruder«
werfen. Nicht nur, daß schon in den ersten Tagen nach
der Steinauer ,,Herberge zur Heimat« stillschweigen-d Den
Rücken kehrte, auch jetzt kann man feststellen, daß sich unter
den Elementen, die heute noch angeblich auf den Straßen
nach Arbeit suchen, sich kaum ein Mann befindet, der wirb
lich arbeiten will. Die Landstreicher melden sich entweder
überhaupt nicht auf den ihnen zugewiesenen Arbeitsstelleln
oder aber sie verschwinden schon am nächsten Tage still-
schweigend von ihrer Arbeitsstelle zum großen Teil unter
Zurücklassung ihrer Papiere. «

Hahnan Beim Platten ums Leben ge-
kommen. Durch einen in seiner Art seltenen Unfal
ist eine betagte Frau in Hahnau ums Leben gekommen.
Die Frau plättete Wäsche und benutzte dazu ein Gas-
plätteisen. Dabei löste sich der Gasschlauch, so daß Gas
entströmte. Die Frau konnte das Gas, da sie keinen Ge-
ruchssinn mehr hatte, nicht wahrnehmen und erlitt den
Vergiftungstod. Sie wurde in der Wohnung ausge-
hmDen. als sie bereits tot war. .

W

Kirchliche Nachrichten der ev. Gemeinde.
Sonntag, D. 24. D. Mis. 880 Uhr Kindergottesdienst, Pfarrer

Schönselder. 9,30 Uhr Gottesdienst, Pfarrer Raebiger — warmem.
b. 27. d. Mis. 19 Uhr Bibelsiunde Dundsfeld, derselbe. —- Sonnen.
lag, D. 28. D. am. 19 Uhr Blbelstiinde Garmin. dersele
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  Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

sowie für die herrlichen Kranzspenden bei dem
Hinscheiden unseres teuren Entschlafenen, mei-
nes lieben unvergeßlichen Gatten und lieben
Vatels, sprechen wir allen unseren herzlichsten -·0·
Dank aus. a.-

Jnsbesondere danken wir Herrn Pfarrer
Raebiger für seine trostreichen Worte am Grabe,
dem Kirchenchor für die erhebenden Gesänge,
sowie dem Kameradschaftsbund der Ruhestandss
beamten, der N.S.K.O.V. und dem Eisenbahn-
Verein für die letzte erwiesene Ehre.

Breslau-Himdsfeld, den 22. April 1938.

Marta Kinast
geb. W a t s ch o n

nebst Kindern und Anverwandten

 

Auf alle Fällel
sorgen Sie für regelmäßigen Stuhlgang. Dr. Burchards
Blut- und Dariiireinigungs-Perlen bewirken ihn prompt und
milde. 50 Stel. 85 Pfg. — 120 Stel. 1.80. »Adler-Drogerie
Herniann Köhler, Hundsfeld. s
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Wareneinaanagliiiijei
wie sie jeder Handwerker und
Gewerbetreibende nach den neuen
gesetzlichen Bestimmungen führen

. I muß, hält stets auf Lager

blatlllilal
 

« Ueber 500 Aussteller. «
' Breslauer Messe nach wie vor wirtschafts-politisches
"3 ‚ Kraftzentrum

-« Die Handelsstadt Br e slau , die«im deutsch-südosi-
europäischen Warenverkehr seit jeher eine wichtige Rolle
spielt, ist Sammel- und Ansstrahlungspunkt von Verkehrs-
wegen des Reiches zum europäischen Osten und Sudostem
Die Lage am Oderstrom ist dabei ein nicht zu unterschatzens
der Vorteil; durch ihn wird der europäischeSudofteii uber
den Seehafen Stettin mit den skandinavischen Landern
verbunden. «

Seit der Erneuerung der Breslauer Messe im Jahre
1935 auferweiterter Basis, ist die Beteiligung der südosteuro-.
päischen Staaten von Jahr zu Jahr sowohl räumlich wie
auch zahlenmäßig gewachsen. Jn Kollektivausstellungen
bieten die Südoststaaten auf der Breslauer Messe ihre
Landesprodukte an. Immer zahlreicher besucht der
deutsche Jmporthandel die Breslauer Messe, um aller Er-
leichterungen teilhaftig zu werden, die Breslau alljährlich
mit den Außenhandel bereitstellt. « «

Jn der Befriedigung zusätzlichen Einfuhrbedarfs an
Agrarerzeugnissen und Rohstoffen durch Einkaufe in den
südosteuropäischen Ländern einschließlich der beiden schle-
sischen Nachbarländer sieht Breslau seine Sonderaufgabe,

« um durch diese Einfuhr gleichzeitig die entsprechende Aus-
«fuhr zu sichern. Ein ausgewähltes deutsches Waren-
angebot, das dem Bedarf und der Kaufkraft d««er indust-

' europäischen Messebesucher und Einkäufer bestmoglich ent-
spricht, dient dieser Sonderaufgabe Die««s setzt eine»dau-
ernde sorgfältige Beobachtung der sudosteuropäischen
iMärkte voraus, wo ganz allgemein gesprochen eine Um-
wandlung vom reinen Agrarland zum Agrarindustriestaat
tin Gange ist. «

Demzufolge arbeitet die Breslauer «Messe auf eine
stärkere Beschickung der Messe mit Maschinen und techni-
schen Einrichtungen Auch die diesjährige Messe wird
trotz des bedauerlichen Ausfalls des Landmaschinens
marktes -—- um die Verbreitung der Maul- «und Klauen-
seuche zu verhindern — beachtliche Fortschritte in dieser
Hinsicht aufweisen. Jnsbesondere werden Werkzeuge und
Werkzeugmaschinen für Holz- und Eisenbearbeitung und
elektrotechnische Artikel in noch reicherer Auswahl« als
bisher vertreten sein. Zum ersten Male nimmt in diesem
Fahr auch das schlesische Handwerk durch eine
eistungsschau, eine Werk·«’toffschau und eine Spezialschau

für Holzschutz als ein getchlossener Sektor an der Messe
teil. Nicht weniger als 30 verschiedene Handwerkszweige

· werden in dieser Leistungs schau Spitzenleistungen sch««lesi-
schen Handwerks, die großenteils ebenfalls exportfahig
sind, zeigen. Die Werkstofsschau wird von Breslau aus
durch 48 schlesische Städte wandern, und die Holzschutz-

- schau ist vom Blickpunkt des vermeidbaren Baufehlers
aus aufgebaut.· « «

- DieZahl der Aussteuer hat sich unter Berücksichtigung
des Aussalls des Landmaschinenmarktes gegenüber dem
Vorfahr von 350 Firmen um 50 Prozent a uf ü b e r 5 0 0
erhöhti Ein Beweis, wie stark bereits der Ruf der Bres-
lauer Messe als handelspolitisches« Instrument ist.

Zu der Sonderschau des schlesischeii Handwerks gesellt
sich dann in diesem Jahre neben der üblichen Schau der
Reichsbahn und Reichspost nur noch eine Sonderschau der
Wasserwirtschast, die einen Ouerschnitt durch alle Arten
der Wasserwirtschaft sowohl für den Laien wie auch sur
den Fachmann bringt. Selbst diese Sonderschau weist
ausländische Beteiligung auf, indem Bukarest in einem
eigeneåckserntransport einschlägiges Material nach Bres-
au . _ _
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Lache Farben Pinsel E
Streichfertige Grundierfarben
—-in jedem Farbton I

I
erhalten Sie gut und preiswert in dem

fäkllclls ll· fliiüilülls filil‘lliil‘il machen
am Markt im Hause der Bäckerei Mehlan.

 

Gasthof »Mutter sind)“ Hundsselii
Sonntag, den 24. April

Großes Tanzvergnügen.
Alfred Heinze.

 

Guten Verdienst
biete ich redegewandten Damen und Herren

durch Werbung von Privatkundschaft.

Franz Rzitlim Bettfedern«s·iteil. u. eng.
Breslau I, Sternstraße 77.
 

Beneidskarth Stadtblästiftliillitandluna
 

 

Metall-mala- flunfleiem  

Festen Schnee gibt das
Eiweiß von Gerontol-
EiEl‘I‘l noch noch Mo-
naten. Die Eier behal—
ten ihren reinen, guten
Geschmack. Dotter und
Eiweiß können leicht
getrennt werden.
Beutel für 120 Eier 45 Pfg.

 

LMonmoPchg. ‘l RM. .14.Wochen-Pckg. 3 RM.
all "nimm“... findenden-. Zu haben:

ianpotheken und Drogerien.   
 

 
. H landsenderi Musik am Nachm

An ausländischer Beteiligung steht im übrigen die
von Polen, Ungarn, Bulgarien, Jugoslawien und der
Tschechoslowakei fest, während die der Türkei und von
Rumänien noch nicht ganz sicher ist. Die damit in Zu-
sammenhang stehenden, für die Breslauer Messe charakte-
ristischen zwischenstaatlichen Besprechungen finden dies-
mal erst am zweiten Messetage sowohl vor- wie nachmit-
tags statt. Aufbau und Verlauf der ersten Breslauer
Messe in Großdeutschland werden so die bisherige Bedeu-
tung des Handelsplatzes Breslau erneut unter Beiweis
stellen und stärken.

Ru«ndfunk-Programm
Reichssender ‘Breslau

Täglich wiederkehrende Darbietungen mit Ausnahme
von Sonntag:

5.30: Der Ta beginnt! (Jndustriescha«llplatten.) Wet-
tervorhersage. —- .00: Tagesspruch. Anschlieskendi Wetter-
vorhersage. — 6.10: Morgengymnastik. —- 6.30: Früh-
konzert. Jn der Pause um 7.00: Frühnachrichten. —- 8.30:
Für die Arbeitskameraden in den Betrieben: Konzert. —
9.30: Wettervorhersage, Glückwünsche. — 11.30: Zeit,
Wetter, Wagezztand und Marktberirhte des Reichsnahrs
standes. — 1 . : Mittagskonzert. In der Pause um 13.00:
Zeit, Wetter, Tagesnachrichten. — 18.50: Scudeplaii des
nächsten Tages. Anschließendi Marktberichte des Reichs-
nährstandes. —- 19.00: Kurzberirht vom tage. -- 22.00:
Nachrichten.

Sonntag, 24. April.
6.00: Hamburg: Hafenkonzert — 8.00: Morgeiispruch am

Sonntag. —- 8.10: Volksmusik (Jndustr«ieschallplatten). — 8.50:
« eit, Wetter, Tagesnachrichten und Gliictwunsche. — 9.00: Ber-
in: Morgenfeier der HJ Ein Glaube ist nur dann gebt, wenn
er den ganzen Menschen erfaßt. — 9.30: Konzeri sur Ganibe
und Eembalo. Prof. Walter Schutz (Gambe), Hans Pischner
(Cembalo). —- 10.00: Frohe Klänge am Sonntagmorgen. Ka-
pelle Reinhold Beuschel und das Akkordeon-Duo Kuri tiiiabr. —_—
10.55: Schaltpause. — 11.00: Frankfurt a. M.: Reichsiendungi
Reichsführer von Ts ammer und Osten eröffnet das« neue
Ruderjahr. — 11.20: eiin ich in mein Gärtchen geb’. Kinder-
lieder, Reime und Spiele. —- 11.55: Wettervorhersage. —- 12.00:
Berlin: Muik am Mittag. Kapelle Egon Kaiser und das
Musikkorps e nes liegerhorstes. —- 1«4.00: Mittagsberichte. —-
14.10: Verbla te ilder und verschndrkelte Schritten erzahlen
uns von schle ischen {grauen vor dreihundert Jahren. —- 14.30:
Musikalisches Kaleido log. Ein bunter Melodienreigen. —««15.«40:
Die Erde tut Fig dem eben auf. Hörfolge um den rii ling
von Richard rader. —- 16.00: Die heitere schlesis e »orf-
zeitung. ,,Derr Voatrer Mücke kimmt gerannt, a chwenkt de
lZeitun ei derr Hand«. — 18.00: unge schlesis e Autoren
lesen. ichterstunde mit Wolfgang chwarz, (Saurer Hohen-
stein und Hanns Gotts alk. — 18.30: Sportereignisse des
Sonntags. Anschließendi ie ersten Sportergebnifse — 19.00:
Kurzbericht vom Tage. —- 19.10: Kammermusik iAl red Mildner
Violine), Kurt Hattwig (Klavier). — 20.00: Fraustadi: Wir
ahren ins Landl Oeffentliche Veranstaltung des Rei ssenders
reslau mit der NS.-Gemeinschaft ,Krafi durch Freu e«. »Die

heitere Rundsunkparade.« An age: Ernst Petermann, das Un-
terhaltungsorrhester des Reichssenders Breslau und Soliften. —
FOR Ukåchrichtem Sportberichte. —- 22.30—24.00: Fraustadt:
anzmu .

Montag, 25. April.

8.00: Wettervorhersage. Anschließend: Frauen vmnastik. —-
8.20: Der Hausgarten der Bäuerin. —- 10.00: inderlieder-
sin en. Liederblatt 1. — 11.45: Von of zu Song. Neiierrichtung
un Erweiterung von Betrieben in er Getre dewirtschast. —
14.00: Mittagsberi te Börsennachrichten. Anschließend: 1000
Takte lachende Muli (Iiidustrieschallplatten). —- 16.00: Deuts ‑

ttaa. In einer Vause 17.0:

  

Iirnenerkamerausenan
_ BI‘BSIiilI-HIIIIIISIBIII.

I 1 24.Apkil, 16Uhr

Kameraden des alten und neuen
Heeres, die zum Eintritt in die
Kriegerkameradschaft bereit find,
wollen sich bei diesem Appell ein-
finden.
Der Kanisxgdschaftsfiihren

Junges ehrliches sauberes

Mädchen
für Haushalt von sofort ge-

tsuch.

Gärtnerei Klinkig,
Hundsfeld, Görlitzerstraße 46.

Heu «
Bl’fllllll’fli Jackllll
Fernsprecher: Breslau 49175

—
für die Schule

empfiehlt

sämtl. Bücher,

Heite.
Schreib- und

Zeichen-
materialien
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mit}: Werken

ert:

Heinz Sawade.

i

Ehr — 10.00: F

m t -

urzweil. —- 15.30:

17.00: Die elt im F

undfunkberichg
Teufelsmoor

Görlitz:
Lebenseiuheit. Edle infa

immel und Hö

r ek wur
urteilt.
ein

we en D ebsta
Ja ren 1935 b s
li e Men en von
ge tohlen.

entstandene chaden lie
-. durften die ge tohlenen
Mark gehabt aben.

- K

Rinder, darunter 65 Ochsen
612 Kälber, 304 Schafe, 1816

bis 75; Käl« er: 1. 58——60
unb
bis 3 ‚ 2. 30-—37. 

 StadtvlattiBnaihandla

e wegen Diebstahls zu zwei Jahren
Zwei weitere Angeklagte erhielten wegen Diebstzgls

Jahr« drei Monate Gefangnis, ein Angeklagter fünf o-
nate Gefangnis, und ein sechster Angeklagter wurde we en ein-
facher He lerei zu sechs Monaten Gefängnis verurtelt. Die

s verurteilten Ange lagten hatten in den
1937 auf bem Breslauer SchlachthY erheb-
Fleis«ch, Speck und Fett aus der ii

aß sie die Kuhlzelle erbrochen hatten, ließ sich ihnen
nicht nachwei en. Einer der Hauptabnehmer war

sich nicht
aren einen

 

verteilt. Preise: Och en: 1. 40—-42, 2.
1. 38—40, ,
4. 14—22; ärsen: I. 41, 2.

Spielolan
der Breslauer Theater

Ca itol.
Qßgtenitr.

Yvette.

Ufa-Palalt
Kaiser Wilhelmstr.

Fünf Millionen
suchen einen Erben

PalaIt-Theater.
Schweidnitzersir.

Es leuchten die
Sterne

Tauentzien-Theater
Schweidnitzerstr.

Musketier Meier III

Kammerlichtspiele
Schweidnitzerstr. 31.

Der Tiger von
Eschnapur

Gloria-Palast.
Schweidnitzerstr.

Verklungene
Melodien

Scala.
Nikolaistr.

Immer wenn ich
glücklich bin

Alhambra
Domiiiilanerplatz.

Rätsel um Beate

 

 

 

 

 

 

 

 

Festspielhaus
Lehmdamm.

Urlaub auf
Ehrenwort
 

Re a
Garten traße. 3

Liebling d.Matrosen

Atrium
Ohlauerstraße 21.

Ein Volksfeind.

 

Aus Breslau: Schicksale am Weg. (Buchvesprechung. —- 18.00:
Blick in Zeitschriften Zeitschriftenbesprechung — 1 .20: Glei-

e Hande. Die Kräutersrau. —- 18.35: Glückliche
Norwegenfahrt. — 19.10: Der blaue Montag: ,,Bö ewichter
und anderes Gelichter«. Eine Nacht au dem ka len
21.10: Gleiwitzi Scherz-s und Spottlie er. —-
kampf im Kunstturneii Deutschland-··-Jtalien in der Breslauer
Jahrhundertlzalle (Aufnahme). — 22.30—23.30: Kleines Kon-·

«eit enossische Lieder. Margarete Schirdewahn
m««? üge : Hermann Buchal. Aus der Kaiharinen irche:

inni.

erge. —-
.15: Länder-

(So ran).
rgeI—

Dienstag, 26. April.

8.00: Wettervorhersage. Anschließend: Das weibli P li t-.
«« rankfurt a. M.: Alle V d” f d,

rublingslpaziergang durch die ge tederte
a. 1 .45: Von Hof zu H
drderung der Scha zucht. — 14.15:

ögel nd schon da Ein
« elt unserer Hei-

taatliche Maßnahmen Zuro .
f amburg: Musikali che

onne, Sonne sche nel Ein Kinderlieder-
fingen. — 16.00: Musik der Stationen. Nachmittagskonzert des
Kleinen Or esters des Reich-ssenders Breslau. Jn einer Pau e

· ortsgritt (Buchbesprechung). —- 18. :
Kamerad Heimarbeiten rautkronen und Brautre en in
essen. —- 18.20: HJ.-Reichssportschule in Braunau ( chles.)

vom Schulungsbetrieb der H . — 18.35: Jms
rzählung von Herbert A. Lö lein. — 18.45:",

Kur Erzeugungsschlacht. Landarbeit will gelernt sein. Rund-«-
iunkberi t von einer Lehrlingsprüfung (Aufnahme). —- 19.10:L

nterbaItun ßionPert. — 19.40: Grundlräfte völkis er
t und stille Größe. —- 20.00: Görl n:

Unterhaltungskonåeri (Fortsetzung). — 20.45: Titanen zwischen
» « e. Hörwert um Menschen der Renaissanee.
- ichelangelo. -— 22.20: Deutschlandsender: Politische
schan. — 22.35—23.30: Görlitz: Konzert des ersten Blaserau n-
tetts der Staatsoper Dresden.

eitun s-
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Gerichiliches
Z Der Hehler kommt ins Zuchthaus i
» Die Breslauer Große Straskammer verurteilte den 51
Fahre alten Hermann Tripke wegen
erei zu Zwei Jahren Zuchthaus Der

ewerbsmäßiger eh-
ngeklagge Paul a-

efängnis ver-

hlz elle

Tripke Der
Lg««enau nachprüfen, doch

ert von vielen tausend

'„

Wirtiiltaitgnailiriiliten »
Marktbertchi

Schlachtviehmarkt. Breslau, 20. April. Auftrieb: 629
205 Bullen, 310 Kühe, 49 Färsen,

.. Schweine. Verlauf: bei Rindern
glatt, bei Kalbern verteilt. bei Scha en glatt, bei Schweinen

38, 3. 31—33; Bullen:
36 3. 1; nüoe: 1. 37—40, 2. 31—36, 3. est-so

33—37, 3. 32; Doppellender: 65
‚ 2. 52—-54, 3. 45. ·

ammeix 1. 45—47, 2. 42——44. 3. 4o. 4. 40; Sei-ask 1. 30
4. 25—35‘ Stimme:


